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Fast 6000 Menschen erfroren
SCHANGHAI , 10. Jan . (UP ) Amtlich

wird mitgeteilt , daß bis jetzt 5792 Per¬
sonen in und um Schanghai erfroren
sind . Allein am Sonntag wurden 137
Personen erfroren auf gefunden . Von
diesen waren 128 Kinder . Die zustän¬
digen Behörden haben an die Bevöl¬
kerung und vor allem an die zahllosen
Flüchtlinge appelliert , ihre Kinder
nicht einfach zu verlassen , sondern sie
zur Polizei zu bringen , wenn sie Hilfe
nötig haben .

Waisenkinder nach der UdSSR
BERLIN , 10. Jan . (DENA ) Seit einiger

Zeit soll nach einer Meldung des „Te¬
legraf “ in Frankfurt an der Oder eine
Zentralstelle für die Verschickung
deutscher Waisenkinder nach der So¬
wjetunion bestehen . Mit der Durchfüh¬
rung der Transporte soll ein ehemaliger
SS-Hauptsturmführer , der unter dem
Namen „K — 5 — Kommissar Schmie¬
demeyer “ bekannt ist , beauftragt wor¬
den sein . Dem „Telegraf “ zufolge wer¬
den die Waisenkinder in besonderen
Heimen untergebracht und einer Prü¬
fung unterzogen . Die daraus zusam¬
mengestellten Transporte sollen dann
in Rostock gesammelt und auf dem
Seeweg nach Heimen in Minsk und
Odessa weitergeleitet werden . Die
Hamburger Wochenzeitung „Die Zeit “
berichtete bereits im August 1948 von
einer Kinderverschickung nach der
UdSSR . Sie meldete damals unter an¬
derem , daß in den Jahren 1945 bis 1947
bereits rund 79 000 italienische , pol¬
nische , ukrainische und vor allem
deutsche Kinder nach der Sowjetunion
deportiert worden seien .

Verhaftungen in der Sowjetzone
BERLIN , 10. Jan . (DENA ) . Die ge¬

gen die Sowjetzonen -LDP durchge¬
führte Säuberungsaktion soll nach
einer Meldung des „Telegraf “ nun¬
mehr auch auf die östlichen Kreise
des Landes Sachsen ausgedehnt worden
sein . Deutsche und sowjetische Poli¬
zisten sollen allein in Görlitz fünf
leitende LDP -Mitglieder verhaftet
haben . Der „Telegraf “ berichtet , daß
z . B . deutsche und sowjetische
Polizisten nachts mit Gewalt in die
Wohnung des LDP -Vorstandsmitglie -
des Bernd von Ostrowsky eingedrun¬
gen seien , sich auf den Schlafenden
gestürzt , ihn gefesselt und nach gründ¬
licher Haussuchung — nur ungenü¬
gend bekleidet — zu einem in der
Nähe wartenden Auto geschleppt hätten .

Russischer Direktor geflüchtet
BERLIN , 10 . Jan . (DENA ) . Der Gene¬

raldirektor der „ Gerätebau -Sowjet -AG
Chemnitz “

, der sowjetische Staatsange¬
hörige Dipl . Ing . Winogradow , ist , wie
erst jetzt bekannt wird , am 25 . De¬
zember 1948 aus dem sowjetischen Sek¬
tor in die Westsektoren Berlins ge¬
flüchtet . Winogradow hatte am 24. De¬
zember von einem Offizier der MWD
den Befehl erhalten , sich in Beglei¬
tung zweier sowjetischer Agenten nach
Moskau zu begeben . Gründe für die
unerwartete Abberufung wurden ihm
nicht mitgeteilt . Ein Nachfolger für
Winogradow , der nicht Mitglied der
KP der Sowjetunion ist . war bereits
im Herbst 1948 von der SMV bestimmt
worden . Mit der Hilfe von Freunden
konnte er inzwischen nach Westdeutsch¬
land abreisen .

SMV setzt Verlagsdirektor ajj
BERLIN , 10. Jan . (DENA ) . Der Ver¬

lagsdirektor des Berliner „Nacht -Ex¬
preß “ , Dr . Arthur Ruehling , ist , wie
der „Abend “ meldet , auf Befehl der
SMV abgesetzt worden .

Dieser sowjetische Schritt wird mit
dem bis jetzt noch nicht geklärten
Verschwinden des sowjetischen Kon -
trolloffiziers beim „Nacht - Expreß “ ,
Oberstleutnant Feldmann , in Zusam¬
menhang gebracht . Oberstleutnant
Feldmann ist seit einiger Zeit nicht
mehr in den Redaktionsräumen des
„ Nacht -Expreß “ erschienen . Nach noch
unbestätigten Gerüchten soll er sich
der Verhaftung durch die NWD durch
Flucht nach Westen entzogen haben .

Welt-Rundsdhau
SAN DIEGO (Kalifornien ) . Bei einem

Sdmeesturm stieß ein Flugzeug gegen
einen Berg. Dabei kamen fünf Personen
ums Leben. — ZEEBRUGGE . (UP ) . Ein
finnischer Schoner, der Maschinengewehre
und andere Waffen geladen hatte , wurde
von den belgischen Behörden in Gewahr¬
sam genommen . — WIEN. Eine nazi¬
stische Geheimorganisation , die bereits in
Tirol Gruppen gebildet hatte , wurde von
der österreichischen Polizei aufgedeckt . —
BOMBAY . (UP ) . Bewaffnete Banditen
raubten im größten Industriekonzern
Indiens 300 000 Rupien (ca . 100 000 Dol¬
lar ) . — SINGAPUR. Holländische Flug¬
zeuge versenkten vor der Küste Sumatras
• in chinesisches Motorboot durch Bord¬
waffenbeschuß . Dabei kamen neun Per¬
sonen ums Leben. — TOKIO. Ein ameri¬
kanisches Flugzeug stieß mit einem ande¬
ren Flugzeug zusammen und stürzte in
eine Fabrik . Zwei US -Flieger und drei
jaapnische Arbeiter wurden getötet .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten ! DENA)

/ / Bochumer Verein" wird doch demontiert
Nur elf Arbeiter beteiligten sich am Abbau — Demontageverweigerer kommen vor Gericht

DÜSSELDORF , 10. Jan . (DENA ) Die
britische Militärregierung gab in den
späten Nachmittagsstunden des Montag
in einem offiziellen Kommunique be¬
kannt , daß die Demontage der Ge¬
senkschmiede des „Bochumer Vereins “
um 10.30 Uhr von elf der 21 verpflich¬
teten Demontagearbeiter aufgenommen
worden sei . Die 21 Leute der Demon¬
tagefirma hätten vor Beginn der Arbeit
widerspruchslos den schriftlichen briti¬
schen Arbeitsbefehl angenommen . Zu
einer Störung sei es nicht gekommen .

Von den 21 Angehörigen des Demon¬
tagetrupps „Sulzbach “ , dem die De¬
montagearbeiten übertragen worden
waren , waren am Vormittag 19 auf
dem Werksgelände erschienen . Nach¬
dem diese 19 Mann zunächst die ihnen
von einem Vertreter der Militärregie¬
rung vorgelesene und überreichte De¬
montageverpflichtung unterschrieben
hatten , zogen etwas später einige Män¬
ner ihre Unterschrift mit der Begrün¬
dung zurück , sie hätten in der An¬
nahme unterzeichnet , daß sie Rüstungs¬
anlagen demontieren sollten . Oberst
Stirling von der Militärregierung er¬
klärte mittags vor Journalisten , daß
die Arbeiter , die sich geweigert haben ,
zu demontieren und ihre Unterschrift
zurückzogen , vor ein britisches Militär¬
gericht gestellt werden sollen .

Als gegen 10 Uhr die Demontagear¬
beiten in einem Teil des Werkes auf¬
genommen werden sollten , versammel¬

ten sich Arbeiter des „Bochumer Ver -
e !ns “ auf dem Werksgelände und for¬
derten die Arbeiter des Trupps „Sulz¬
bach “ auf , nicht zu demontieren . An
den Wänden der Gebäude wurden
neben dem britischen Befehl zur De¬
montage Plakate mit der Inschrift
„Helft nicht demontieren “ angeschlagen .
Während in den Vormittagsstunden zu¬
nächst außerhalb des Werks deutsche
Polizei in Bereitschaft stand , wurde sie
um 11 Uhr wieder zurüdegezogen . Vor
der Halle , in der ein Teil der Demon¬
tage stattfinden soll , wurden jedoch die
aufgestellten britischen und deutschen
Polizeikommandos verstärkt .

Wie UP meldet , erklärte der Direk¬
tor des Stahlwerks , Franz Müser , der
eigentliche Nutznießer des Streits um
die Demontage seien die Russen . Sie
seien die einzigen , die einen wirklichen
Vorteil durch einen Streit zwischen
den Staaten des Westens hätten .
Briten gegen Telegramm an Truman

BERLIN , 10. Jan . (DENA ) Ein Ap¬
pell deutscher Stellen an alliierte
Staatsmänner könne Beschlüsse der
britischen Militärregierung nicht beein¬
flussen , äußerte am Montag ein zustän¬
diger Beamter der britischen Militär¬
regierung im Zusammenhang mit der
von deutscher Seite telegrafisch an
Präsident Truman gerichteten Bitte ,
bei der Demontage des „Bochumer
Vereins “ zu intervenieren . Der Beamte
nahm in scharfer Form gegen das Te¬

legramm Stellung und betonte , daß
derartige deutsche Handlungen nicht
geeignet seien , das Vertrauen der Alli¬
ierten in die Bereitschaft Deutschlands
zur Zusammenarbeit mit den Besat¬
zungsmächten zu stärken .

Keine Krupp -Demontage
DÜSSELDORF , 10 . Jan . (DENA ) Aus¬

ländische Pressemeldungen über an¬
geblich zur Zeit im Kruppschen Stahl¬
werk Essen -Borbeck zugunsten der
Sowjetunion stattfindende Demontagen
sind , wie nähere Feststellungen er¬
gaben , als übertrieben anzusehen . Das
betreffende Werk ist bereits vor über
einem Jahr der Sowjetunion zugespro¬
chen und damals fast restlos demon¬
tiert worden Zur Zeit werden von
den westlichen Alliierten , vermutlich
aus politischen Gründen , die restlichen
Anlageteile nach dem Osten weiter¬
transportiert , die praktisch nur noch
Schrottwert besitzen .

Der neue Außenminister der USA
Unser Bild zeigt Dean Acheson , der
als Nachfolger Marshalls zum neuen
amerikanischen Außenminister er¬
nannt wurde . (Foto : UP - Bild)

Halite des US-Etats für Rüstungsausgaben
Truman : Ziel der US -Außenpolitik ist die Sicherung des Weltfriedens

Neue Kriegsgefangenen -Erklärung Rußlands
Ein Pfarrer behauptet das Gegenteil : Im Westen keine Kriegsgefangenen

BERLIN , 10 . Jan . (DENA ) . Das so¬
wjetische Nachrichtenbüro beschuldigt
in einer Erklärung die Westmächte ,
die Aufstellung eines Repatriierungs¬
planes für die deutschen Kriegsgefan¬
genen „ in jeder Weise sabotiert und
letzten Endes hintertrieben “ zu haben .
Die Westmächte seien bestrebt , meint
SNB , vor dem Kontrollrat , vor dem
deutschen Volk und vor der Welt - "
Öffentlichkeit zu verbergen , daß sie
eine beträchtliche Anzahl deutscher
Kriegsgefangener als Zwangsarbeiter
für unbestimmte Zeit in ihren Län¬
dern zurückhielten und einen Teil von
ihnen an Belgien und andere Staaten
auslieferten .

Der Leiter der hessischen Arbeits¬
gemeinschaft für Kriegsgefangenen¬
fragen , Pfarrer Hans Marten , gab in
Frankfurt auf einer Pressekonferenz
bekannt , daß allein im Osten noch 1,6
Millionen ehemalige deutsche Solda¬
ten vermißt würden und über ihr
Schicksal überhaupt nur durch Befra¬
gung von Heimkehrern etwas zu er¬
fahren sei . Durch Zusammenzählen
der in den sowjetischen Heeresberich¬
ten genannten Gefang 'enenziffern sei
man auf eine Gesamtzahl von 3,6 Mil¬
lionen gekommen , sagte Merten . Nach
Abrechnen der rund 1,1 Millionen , die
1947 entlassen worden sein sollten ,
bleibe die Zahl von 2,5 Millionen ge¬
genüber der von den Sowjets offiziell
bekanntgegebenen Zahl von 800 bis
900 000 . Die Differenz von 1,6 Millio¬
nen decke sich genau mit der Zahl
der auf deutscher Seite registrierten
Vermißten , deren Schicksal dadurch ,daß sie in den offiziellen Zahlen der
Sowjets nicht enthalten seien , völlig
im Dunkeln liege . Im Gegensatz zu

der sowjetischen Erklärung weist
Pfarrer Merten darauf hin , daß sich
in den westlichen Ländern , bis auf
wenige Straf - und Untersuchungs¬
gefangene und bis auf die freiwillig
als Zivilarbeiter verbliebenen , keine
Kriegsgefangenen mehr befinden .
Auch Jugoslawien halte seinen Ent¬
lassungsplan pünktlich ein und werde
bis zum 18 . Januar alle Gefangenen
freigegeben haben .

WASHINGTON , 10. Jan . (DENA ) Der
US -Haushaltsplan für das am 1. Juli
1949 beginnende Finanzjahr , der von
Präsident Truman dem amerikanischen
Kongreß vorgelegt wurde , sieht Ge¬
samtausgaben in Höhe von 41,9 Mil¬
liarden Dollar vor . Etwa die Hälfte
des Etats , nämlich 21 Milliarden Dollar ,entfallen auf Rüstungsausgaben zur
Durchführung der nationalen und in¬
ternationalen Verteidigungsprogramme ,etwa 11 Milliarden Dollar für die
öffentliche Schuld und Unterstützungs¬
zahlungen für die ehemaligen Kriegs¬
teilnehmer , und rund 10 Milliarden
Dollar auf alle übrigen Ausgaben der
Bundesregierung , davon 6,7 Milliarden
Dollar auf auswärtige Angelegenheiten .

Die Einnahmen werden mit 40 895
Millionen Dollar veranschlagt , so daß
etwa ein Defizit von 873 Millionen
Dollar entsteht . Die gegenwärtige Ef¬
fektivstärke der amerikanischen Luft¬
waffe von 412 000 Mann soll beibehalten

Immer noch Unklarheit über Gewerbelreiheit
Landtag konnte das abgelehnte Gesetz noch nicht neu behandeln

STUTTGART , 10 . Jan . (SAZ ) . Der
von General Clay gestellte Termin
zum Erlaß von auf Länderbasis be¬
ruhenden Gewerbegesetzen war am

regierung für Württemberg - Baden
noch keinerlei Mitteilung über die
Aufhebung des Gesetzes Nr . 64 (Ge¬
werbelizenzierungsgesetz ) und dessen

Montag abgelaufen . Nach dem Willen Durchführungsverordnungen gemachtTV/r: i —~ i_ „ „i. j. _ u : . . i ~ _ . _ • ider Militärregierung herrscht nun¬
mehr in der ganzen US-Zone eine
uneingeschränkte Gewerbefreiheit . Der
Landtag teilt uns hierzu mit , daß er
bis heute noch nicht in der Lage ge¬
wesen sei , das von der Militärregie¬
rung abgelehnte Landtagsgesetz neu
zu behandeln , da die Militärregie¬
rung noch keinerlei Einzelheiten über
die Gründe der Beanstandung mitge¬
teilt habe . Im übrigen erwarte der
Landtag in allernächster Zeit ein bi-
zonales Rahmengesetz .

Das Wirtschaftsministerium , das eine
Zeitlang keine Genehmigungen mehr Amerikaner unter Mordanklagefür die Eröffnung von Gewerbebetrie¬
ben ausstellte und gegen Neueröff¬
nungen nicht mehr einschritt , vertrat
dagegen die Auffassung , daß die un¬
eingeschränkte Gewerbefreiheit noch

habe . Eine bizonale Regelung wird
vom Wirtschaftsministerium als aus¬
geschlossen bezeichnet , da in dieser
Frage noch keine Einigung zwischen
der britischen und amerikanischen
Besatzungsmacht erzielt werden
konnte . Voraussichtlich würden in den
nächsten Tagen die Referenten der
einzelnen Länder der US-Zone zu¬
sammentreten , um möglichst einheit¬
liche Gesetze für die amerikanische
Zone zu entwerfen . fz.

nicht eingetreten sei , da die Militär -

Israel weist britische Proteste zurück
Sicherheitsrat soll Großbritannien als „kriegführend " erklären

TEL AVIV , 10. Jan . (UP ) . Ein Spre¬
cher der israelischen Regierung gab
am Montag bekannt , daß Israel den
Protest der britischen Regierung über
den Abschuß von fünf britischen Flug¬
zeugen über dem Negeb -Gebiet zum
zweiten Male zurückgewiesen habe .
Der Sprecher erklärte , die Note sei
dieses Mal an die „ Israelische Regie¬
rung “ gerichtet gewesen (zum ersten
Maie wurde der Protest an die „ Jüdi¬
schen Behörden " gerichtet ) . Der Text
sei jedoch der gleiche gewesen , wie
in der ersten Note . Der Sprecher er¬
klärte u .a . : „ Wir sind keineswegs pe¬
dantisch in dieser Angelegenheit und
sind uns in vollem Umfang über den
Ernst der Sache im klaren . Diese Note
betrifft jedoch die ganze britische Ein¬
stellung , was außerordentlich wichtig
ist . (Bekanntlich hat Großbritannien
bisher den jüdischen Staat nicht an¬
erkannt . Eine an die „Regierung von
Israel “ gerichtete Note würde prak¬
tisch eine de facto -Anerkennung des
jüdischen Staates bedeuten .)

Das israelische Kabinett hat seinem
Delegierten beim Sicherheitsrat , Au -
brey Eban , Anweisungen erteilt , die
darauf hinauslaufen , Großbritannien
wegen seiner angeblichen Intervention
im Negeb -Gebiet und wegen der
Truppenbewegungen in Akaba als
„ kriegführend “ zu erklären . In Krei¬
sen dos israelisdien Außenministe¬

riums äußert man sich optimistisch
über die Unterstützung , die der jü¬
dische Standpunkt in „ verschiedenen
Hauptstädten “ erfahren habe .

FRANKFURT , 10 . Jan . (UP ) Zwei
amerikanische Soldaten haben sich am
Dienstag vor einem Militärgericht in
Füssen wegen Mordes und Vergewal¬
tigung zu verantworten . Es handelt
sich um die Soldaten Joseph D.
Bright und George Carinelli , die an¬
geklagt sind , eine Kindergärtnerin im
Walde bei Füssen vergewaltigt und er¬
mordet zu haben . Die Leiche der Er¬
mordeten sei am 1. November gefun¬den worden , teilt die amerikanische
Besatzungsarmee mit .

Luftpostbriefe bis 100 g

werden . Sie gliedert sich künftig in 48
Kampfgruppen und zehn Geschwader ,
zu denen noch 27 Einheiten der Luft¬
sicherheitsgarde kommen . Bis 1950 wer¬
den der Luftwaffe über 9200 Flugzeuge
aller Typen zur Verfügung stehen . Die
Armee soll auf 677 000 Mann , die Na¬
tionalgarde auf 325 000 Mann und die
Reserve auf 230 000 verstärkt werden .
Die Stärke der aktiven Flotte soll auf
731 Schiffe einschließlich 288 Kampfein¬
heiten mit einem Gesamtpersonal von
527 000 Mann gebracht werden .

In einem Begleitschreiben befaßt
sich Präsiden Truman mit den Aus¬
gaben , die den USA aus ihren inter¬
nationalen Verpflichtungen erwachsen .
Das Hauptziel der amerikanischen
Außenpolitik sei die Sicherung des
Weltfriedens , der auf der Stärke , der
Interessengemeinschaft und Zusammen¬
arbeit der freien Völker ruhe . Diese
Politik spiegele sich in dem Umfang
der wirtschaftlichen und militärischen
Hilfeleistung an die freien Völker wi¬
der . Die Gesamtausgaben für die Aus¬
landshilfe — ausschließlich etwaiger
zusätzlicher Ausgaben für ein neues
Programm militärischer Hilfeleistung
an gewisse Staaten — werden sich im
Finanzjahr 1950 voraussichtlich auf 6,7
Milliarden Dollar belaufen . Davon ent¬
fielen etwa 4,6 Milliarden auf das Euro¬
pahilfsprogramm , das nahezu 70 Pro¬
zent des Etats für auswärtige Angele¬
genheiten verschlingt . Diese Aufwen¬
dungen seien jedoch unerläßlich , wenn
die am europäischen Hilfsprogramm
beteiligten Staaten bis zum Juli 1952
ihre wirtschaftliche Unabhängigkeit er¬
langen sollen . Demselben Ziel diene
das Gesetz über zweiseitige Handels¬
abkommen , das der Kongreß in seiner
ursprünglichen Fassung verlängern
möge . Für Griechenland , die Türkei ,
China und Korea sind weitere Auf¬
wendungen vorgesehen , die mit nahezu
einer Milliarde Dollar veranschlagt
werden . Eine entsprechende Gesetzes¬
vorlage soll zu einem späteren Zeit¬
punkt eingebracht werden . Der Etat
sieht ferner Mittel in Höhe von einer
Milliarde Dollar für die Unterstützungs¬
und Wiederaufbauprogramme der US -
Armee in den besetzten Gebieten , vor
allem in Deutschland und Japan , vor .

_ . . . , FRANKFURT , 10. Jan . (DENA ) DasSprecher des ^ amerikanischen . Höchstgewicht für Luftpostbriefsendun¬
gen aus der Bizone nach Berlin und
der sowjetischen Besatzungszone wird
ab 15 . Januar von 50 auf 100 Gramm
erhöht , teilte die Verwaltung für das
Post - und Fernmeldewesen mit . Sen¬
dungen ohne Vermerk „Mit Luftpost “
sind weiterhin nur bis 50 Gr . zulässig .

Außenministeriums teilte mit , daß die
USA wenigstens gegenwärtig ent¬
schlossen seien , sich in den in Palä¬
stina ausgebrochenen Streit zwischen
Israel und Großbritannien nicht ein¬
zumischen . Sollten sich jedoch aus
diesem Zwischenfall schwerwiegende
Folgen ergeben , die geeignet sein
könten , daß der Mittlere Osten der
Sowjetunion in die Hand gespielt
wird , dann würden die USA den
ihnen erforderlich erscheinenden
Standpunkt beziehen . Wie DENA
weiter meldet , schlugen die Vereinig¬
ten Staaten vor , Großbritannien und
Israel sollten den Abschuß der briti¬
schen Flugzeuge durch israelische Jä¬
ger als „ einen bedauerlichen Zwischen¬
fall “ ansehen , von dem die Waffen¬
stillstandsverhandlungen , die am Mitt¬
woch auf Rhodos beginnen sollen ,
nicht betroffen werden .

Aus zuverlässiger Quelle verlautet «
ln Kairo , daß eine „beachtliche Kon¬
zentration britischer Seestreitkräfte “
auf der Reede von Akaba liege . Das
gesamte Gebiet um Akaba befinde sich
im Bereitschaftszustand , um einen
eventuellen Überraschungsangriff Is¬
raels abschlagen zu können .

Bischöfe sollen zurücktreten
ROM , 10 . Jan . (UP ) . Die Nachrich¬

tenagentur „ ARI “
, die meist gut über

Angelegenheiten des Heiligen Stuhls
informiert ist , berichtete , daß die un¬
garische Regierung vier ungarische
Bischöfe aufgefordert habe , ihr Amt
niederzulegen . Wie die „ARI “ weiter
meldet , sollen die Bischöfe sich ge¬
weigert haben , dieser Anweisung
nachzukommen , ehe sie entsprechende
Verhaltungsmaßregeln vom Vatikan er¬
halten haben . Angeblich handelt es
sich um den Erzbischof von Colocsa
und die Bischöfe von Vac , Szekes -
fehervar und Hajdudorog .

C ! ay-Bericht über nationalistische Gruppen
Erwähnung der „Schwarzen Front “ und „Nationaldemokratischen Partei “
BERLIN , 10. Jan . (UP ) General Lu¬

cius D . Clay berichtet im Monatsbericht
der amerikanischen Militärregierung
u . a ., daß die deutsche Stahlproduktion
das im Produktionsplan gesteckte Ziel
bereits überschritten habe . Clay be¬
richtet außerdem , in Deutschland seien
Anzeichen einer Reorganisation natio¬
nalistischer Gruppen vorhanden . Es
bestehe der Eindruck , daß nationalisti¬
sche Gruppen , die seit dem Sturz des
Nationalsozialismus gezwungen waren ,unterzutauchen , langsam wieder ihre
Köpfe erheben . Er bezieht sich dabei
auf Otto Strassers „Schwarze Front “

innerhalb seiner früheren Grenzen und
sogar die Rückkehr von Elsaß -Lothrin¬
gen zu Deutschland fordere . Die Partei
verfolge ausgesprochen nationalistische
Tendenzen , verteidige das Privatkapi¬tal , opponiere gegen den Einfluß der
Gewerkschaften und lehne Planwirt¬
schaft ab .

General Clay weist in seinem Bericht
ferner darauf hin , daß die Kraft der
kommunistischen Offensive offensicht¬
lich gebrochen sei , wie die Berliner
Wahlen vom 5 . Dezember bewiesen hät¬
ten . Die Niederlage der Kommunisten ,erklärt Clay . berühre nicht nur d ;eund auf die „Nationaldemokratische ... SED allein , sondern auch die id ^o ' o -Partei “ Zur „ Nationaldemokratischen

Partei “ stellt Clay fest , daß diese die
Wiedererrichtung des deutschen Reichs

gesehen und pol !( > eben Lehrmeister
der Partei , nämlich die sowjetische
Militäradministration .
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Krise in Palästina
OPP . Die Hoffnung auf baldige Beilegungdes Palästina -Konfliktes scheint sich wie¬

der einmal als trügerisch zu erweisen . Alle
Anstrengungen , das palästinensische Pro¬
blem mit Hilfe der Vereinten Nationen
und eines ungeheuren Aufwandes an Men¬
schen und Material zu lösen , wurden durch
die jüngsten Ereignisse im Heiligen Land
ln Frage gestellt , weil — man kann es
nicht anders bezeichnen — eine unüberlegte
Handlung seitens Israelischer Streitkräfte
den Absturz von fünf britischen Flugzeu¬
gen zur Folge hatte . Es steht hier nicht
zur Debatte , ob der Abschuß Jener Ma¬
schinen zu Recht oder zu Unrecht erfolgte ,vielmehr soll die Situation beleuchtet wer¬
den , wie sie sich aus den Tatsachen ergibt .

Bereits vor einigen Tagen gab die Israe¬
lische Bevölkerung zu verstehen , daß sie
von der Entsendung britischer Truppen
nach dem transjordanischen Hafen Akaba
wenig erbaut Ist . In Israel hat man kaum
Verständnis dafür , daß Großbritannien mit
dieser Maßnahme seine eigenen wirt¬
schaftspolitischen Interessen wahrnehmen
möchte und darüber hinaus einen Vertrag
erfüllt , den es mit Transjordanien abge¬
schlossen hatte . War also die britische
Besetzung Akabas Anlaß zu erhöhten Span¬
nungen zwischen dem Empire und dem Jü¬
dischen Volk , so mußte das Auftauchen
britischer Flugzeuge Uber palästinensischem
Gebiet die antibritische Stimmung noch
vergrößern . Wenn man jedoch dabei be¬
denkt , daß auch hinter dem Palästina -Pro¬
blem der Schatten eines lachenden Dritten
versteckt sein könnte , so erscheint der
Abschuß Jener Maschinen — taktisch be¬
trachtet — sehr unklug, abgesehen von
den anderen unliebsamen Auswirkungen,
die dieser Vorfall nach sich ziehen kann.
Anstatt dte Unruheherde dieser Welt zu
verkleinern , werden bewußt neue Zünd¬
stoffe freigelegt , die letztlich doch nur
den einzelnen Völkern zum Verhängnis
dienen .

Es Ist in diesem Zusammenhang sehr
Interessant zu lesen , daß die Sowjet¬
union stark an dem Geschehen in Palä¬
stina Interessiert Ist . Während die Ver¬
einigten Staaten sich absichtlich neutral
verhalten , um die bestehende Spannung
nicht zu vergrößern , versucht Moskau die
Gunst der Israelischen Regierung zu ge¬
winnen. Die Absicht der Sowjets Ist nur zu
leicht zu erkennen , sie Ist nichts anderes
als der Versuch , innerhalb Palästinas eine
gewisse Vormachtstellung zu erlangen . Es
kann Rußland nur gelegen kommen , wenn
zwischen Israel und Großbritannien eine
nicht zu Uberbrückende Disharmonie ent¬
steht und das Israelische Volk sich selbst
in die Hände der Sowjets spielt . Mit der
Erreichung dieses Zieles wäre aber der
Traum eines unabhängigen Jüdischen Staa¬
tes , für den tausende von Menschen fallen
mußten, schon ausgeträumt . Denn wer ein¬
mal unter desn Einfluß des Kremls steht,
wird sich so leicht nicht mehr davon be¬
freien können.

Dieser Tatsache trägt man In Israel
wahrscheinlich nicht genügend Rechnung.
Beide Parteien , sowohl luden als auch
Briten , werden eine versöhnliche Geste
zeigen müssen, wenn sie der Sache des
Weltfriedens und damit auch ihrer eigenen
Sache dienen wollen . Das Zustande¬
kommen einer erträglichen Regelung für
alle am Palästina -Problem beteiligten Völ¬
ker wird heute davon abhängen , w I e
diese den neu heraufbeschworenen „Flug-
zeugkonfllkt" beilegen . Mit diesem unvor¬
hergesehenen Zwischenfall scheint der
Kampf um das Heilige Land In eine neue
Phase gerückt zu sein. Die bisherige An¬
nahme, daß -der Krieg zwischen luden und
Arabern nur untergeordnete Bedeutung hat .
Jedoch die Auseinandersetzung zwischen
östlichen und westlichen Interessen in
Palästina eine primäre Angelegenheit Ist ,
findet durch die Jüngsten Ereignisse nur
neue Nahrung.

BADEN -BADEN . (SAZ ) In der dem
Franzosen eigenen verbindlichen Form
hat General König zu „gewissen Vor¬
kommnissen “ Stellung genommen , die
nach seiner Beobachtung eine starke
Beunruhigung der deutschen * öffent¬
lichen Meinung ausgelöst haben . Nach
seiner Darstellung , die sich mit dem
bekannten französischen Sicherheits¬
komplex deckt , widersetzt sich Frank¬
reich nicht einem deutschen Wieder¬
aufbau . Es wäre ' aber nach Auffassung
des französischen Oberkommandie¬
renden „ unerträglich , wenn die Kapa¬
zität im Kohlenrevier zu friedens¬
widrigen Zwecken benutzt würde “ .
Die in London abgeschlossenen Ver¬
einbarungen zur Ruhrfrage müßten
daher „von allen vernünftigen Deut¬
schen " angenommen werden , die eben¬
soviel Interesse wie die Franzosen
daran hätten , daß „der eventuelle Ge¬
brauch und die Produktion der Ruhr¬
bergwerke und Stahlwerke über¬
wacht “ werden .

Es ist verständlich , daß man am
Vorabend von Regelungen , die sich für
längere Dauer abzuzeichnen begin¬
nen , allein in wirtschaftlicher Hinsicht
versucht , das größtmögliche an deut¬
schen Leistungen für das einzeln «
Land herauszuholen . Nicht mit Un¬
recht , angesichts zahlreicher Feststel¬
lungen , ist auch auf die zunehmende
Konkurrenzfurcht vor dem deutschen
Arbeitswillen und . der deutschen Er¬
zeugung aufmerksam gemacht wor¬
den . Dann würde es aber richtiger
sein , die Dinge beim Namen zu nen¬
nen , so wenig es auch ratsam sein
dürfte , die leistungssteigernden Fak -

FRANKFURT , 10. Jan . (SAZ ) In
einer Verlautbarung , die als „Presse¬
meldung “ bezeichnet ist , setzt sich der
blzonale Gewerkschaftsrat in Frank¬
furt mit . dem Ruhrstatut auseinander .
D«r Präambel zum Ruhrabkommen —
so heißt es in dem Kommunique —
sei von den Signatarmächten in Zu¬
sammenarbeit der europäischen Staa¬
ten einschließlich Deutschland für das
gemeinsame Wohl als Ziel des Abkom¬
mens bezeichnet worden . Es sei ferner
gesagt worden , daß dazu eine Handels¬
erleichterung zwischen den beteiligten
Ländern von Bedeutung wäre . Der
bizonale Gewerkschaftsrat bekennt sich
zu diesen Grundsätzen , die auch seiner
wiederholt zum Ausdruck gebrachten
Stellung entspreche .

Der Gewerkschaftsrat könne sich
aber des Eindrucks , nicht erwehren ,daß im Ruhrstatut Maßnahmen vor¬
gesehen seien , die mit diesen Grund¬
sätzen nicht übereinstimmten . Der in¬
ternationalen Ruhrbehörde würden Be¬
fugnisse und Vollmachten eingeräumt ,
die es ihr gestatten , mit einseitigen
Zwangsmaßnahmen einen weitgehen¬
den Einfluß nicht nur auf die Produk¬
tion des Ruhrgebietes , sondern auch
auf die gesamte deutsche Wirtschaft
zu nehmen .
Wörtlich fährt die Verlautbarung fort :
„ Das . Ruhrstatut leidet offensichtlich
darunter , daß die Ruhrbehörden so¬
wohl mit der Liquidierung des Krie¬
ges als auch mit der natürlichen Ord¬
nung der deutschen Wirtschaft beauf¬
tragt wird . Diese letztere erfordere
eine auf Gegenseitigkeit beruhende
Zusammenarbeit aller Staaten ein¬
schließlich Deutschland . Der Gewerk¬
schaftsrat ist der Meinung , daß diese
verschiedenen Aufgaben getrennt wer¬
den müßten .“ Die Ruhrbehörde sollte ,
so meinte der Gewerkschaftsrat , nur
ein Organ 5er anzubahnenden inter¬
nationalen Zusammenarbeit nicht aber
gleichzeitig auch Vollstrecker der Sie¬
germächte sein .

toren einer fairen Konkurrenz zum
letzten Schaden aller europäischen
Partner auszuschließen .

Nicht minder überholt muß es be¬
rühren , wenn General König in seiner
Erklärung die unsinnige Demontage¬
politik als eine gerechte Wiedergut¬
machung bezeichnet und in diesem
Zusammenhang das Wort Schumans
aufgreift , wonach Frankreich in seiner
Zone nur „die undankbare Rolle eines
Gerichtsvollziehers “ spiele . Abgesehen
von den oft erörterten Vorwegnahmen
und der sogenannten „stillen “ De¬
montage in der französischen Zone ,
deren Werte zweifellos nicht an die
Brüsseler Reparationskommission ge¬
hen , haben führende internationale
Wirtschaftskreise oft genug die Un¬
produktivität der Demontage nachge¬
wiesen , die überdies einen eklatanten
Widerspruch zu der Eingliederung
Westdeutschlands in den •Marshall -Plan
darstellen .

Zur Frage der Besatzungskosten
erwartet General König nach der
Konstituierung Westdeutschlands und
Durchführung eines gerechten Lasten¬
ausgleichs eine rationellere Lösung .
Die Franzosen , so erklärte der fran¬
zösische Militärgouverneur , seien nicht
anspruchsvoller als die anderen Alli¬
ierten , „aber da die französische Zone
kleiner als die anderen ist und Frank¬
reich annähernd ebenso viel Beamte
dort unterhalten muß , ist es klar , daß
die französische Zone eine schwerere
Last zu tragen hat . Als positive Aus¬
wirkungen einer deutsch -französi¬
schen Annäherung nannte General
König ferner die vollständige Befrei¬

ung der Kriegsgefangenen und die
Aufhebung der Lebensmittelentnahmen .

Aufschlußreicher dagegen war die
Unterstreichung des französischen
Militärgouverneurs , daß Deutschland
„nicht ohne Zwischenstadium “ von
einer totalen militärischen Besetzung
zu einem Zustand der totalen Freiheit
übergehen wird . „ Die Alliierten “

, sagt
General König , „sind völlig willens ,
die Besatzungskräfte herabzusetzen ,
um Deutschland zu einem freiheit¬
lichen Regime zu führen ; wie schnell
sich die Entwicklung vollziehen wird ,
hängt vor allem von der Weisheit , der
Mäßigung und dem guten Willen ab ,
den die Deutschen beweisen werden .“
Wenn danach weniger maßgebend die
Mäßigung und der gute Wille des ein¬
stigen Gegners sind , so schließt doch
die Erklärung Generals König mit
dem Wunsch nach einer Verstärkung
des persönlichen Kontakts . „Es sind
die Gelegenheiten zu vermehren , offen
und vertrauensvoll unsere Meinungen
auszutauschen .“ General ™König befür¬
wortet in diesem Zusammenhang «
Reisen deutscher Politiker , Journa¬
listen und Akademiker nach Frank¬
reich . Sie müssen allerdings nach
Generals König Ansicht ein födera¬
listisches Deutschland vertreten , das
die unbedingt notwendige Einleitung
dazu sei , daß Deutsche und Fran¬
zosen auf dem Gebiete des europäi¬
schen Föderalismus den besten Boden
finden . Wenn 1949 die beiden Völ¬
ker , ohne die es keine europäische
Gemeinschaft gibt , einen Schritt vor¬
wärts bringen soll , müssen freilich zu¬
nächst die Ressentiments fallen . ts .

OFFEN GESAGT . . .
Nachdem wir bisher nur Zuschriften er.

halten hatten , die den „ Kulturpfennig “
ablehnen , übermittelte uns Herr S . H . aus
Pforzheim seine positive Einstellung zu
dem Gesetz , die wir nachstehend auszugs¬
weise veröffentlichen : „Die Lizenzpresse
behauptet , daß das „Kulturpfenniggesetz '*
die Pressefreiheit bedrohe , es dem Durch-
schnittszeitungsleser nicht zugemutet wer¬
den könne , 22 Dpf monatlich zur Stützung
der letzten uns verbliebenen Kultur¬
stätten aufzubringen . . . . Bei einer Ab¬
wälzung auf den Leser kann von einer
Bedrohung der Pressefreiheit nicht die
Rede sein ! Eine monatliche Belastung von
22 Dpf ist wohl für die größte Mehrzahl
der Zeitungsleser tragbar . . . . Eine
ebenso unbillige Härte wie die Sonder¬
besteuerung der Zeitungen ist die Sonder¬
steuer gegen den Gewerbezweig derjeni¬
gen , die mit Salz handeln . Hat man die¬
ser Sondersteuer wegen auch solchen
Lärm geschlagen ? (Viele wissen garnichts
von einer Salzsondersteuer ) . Wenn der
„Kulturpfennig verfassungswidrig ist , so
ist auch das „Notopfer Berlin" verfas¬
sungswidrig . . . . Es dreht sich garnicht
um Pressefreiheit , Interessen des kleinen
Mannes , das Prinzip der Sondersteuer und
Verfassungsbruch , sondern nur um die
Furcht , den Absatz dar Zeitung durch
Preiserhöhung gefährdet zu sehen . Diese
Denkweise ist egoistisch und unsozial , die
Künstler sind auch Menschen , die leben
wollen . .

Herr G . L. schreibt uns zum Preisrück¬
gang in der Lederindustrie : „Mit großer
.Befriedigung habe ich in Ihrer Zeitung
gelesen , daß die Preise für Häute von
DM 8 .— auf DM 1.20 gefallen sind .
Werden die Schuhpreise dieser Abwärts¬
bewegung nun ebenso schnell folgen wie
der seinerzeitigen Aufwärtsentwicklung ?“ .

Deutschland - Rundschau
VEREINT ! WEITZONENt

München. Das Ermittlungsverfahren
gegen den bayerischen Justizminister
Dr. Josef Müller von der Staatsanwalt¬
schaft München wurde eingestellt . —
Bethel . Die Generalsynode der evange¬
lischen Kirche in Deutschland wählte den
Oberbürgermeister von Essen , Dr. Dr.
Heinmann zu ihrem Präses . Staatsrat Dr.
Hans Meinzold , München , und Propst
Hans Böhme, Berlin , wurden zu gleich¬
berechtigten Vertretern gewählt . — Hkm-
burg . Das deutsche 300-Tonnen -Motor-
schiff „ Hoffnung“ ist auf der Fahrt von
Dänemark nach einem Nordseehafen auf
Grund geraten . Die Besatzung konnte ge¬
rettet werden .
SOWJETZONEi
Rostock. Der Leiter des größten wissen¬
schaftlichen Tierzuchtbetriebes in Deutsch¬
land , der Zentralforschungsanstalt für
Tierzucht in Dummersdorf bei Rostock,
Professor Richard Roemer , ist nach
Westdeutschland geflohen . Bei der Durch¬
reise in Berlin soll Roemer von einer
neuen Verhaftungswelle in Mecklenburg
berichtet haben . — Halle . Ein großer Teil
der Bauern des Landes Sachsen-Anhalt
erhielt bis zum Ende des Jahres 1948
keine Bezahlung für die im Laufe des
Jahres abgelieferten Ernteerzeugnisse . Als
Ueberbrückung wurde ihnen ein soge¬
nanntes „ Wirtschaftsgeld “ in Höhe von
50 Ost -D -Mark pro Monat gezahlt
VIERZONENSTADT BERLINi

Berlin. Sowjetisch lizenziertes Nachrich¬
tenbüro ADN beschuldigt die jugoslawische
Militärmission des. Schwarzhandels .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)
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Appell an die demokratischen Kräfte der Welt
Gewerkschaften zum Ruhrstatut — Eine neue Sozialisierungsbremse ? e

Der Gewerkschaftsrat erkenne an ,
daß eine internationale Kontrolle und
Regelung für solche Grundstoffe an¬
gestrebt werden müsse , die für die
Wirtschaft aller zusammenarbeitenden
Länder von erheblicher Bedeutung
seien . Die Durchführung der Kontrolle
für das Ruhrgebiet könne dazu nur als
erster Schritt , für die geplante euro¬
päische Zusammenarbeit gewertet wer¬
den . Wenn daher für andere , gleich¬
artige europäische Industriegebiete
eine gleichlautende Regelung getroffen
würde , dann hätten die Gewerkschaf¬
ten gegen die Ruhrkontrolle keine Be¬
denken . Hier tritt in der Verlautba¬
rung des Gewerkschaftsrats der Arnold -
sche Plan in Erscheinung , dessen Ur¬
heber selbst aus der Gewerkschaftsbe¬
wegung stammt .

Der Gewerkschaftsrat Ist besorgt ,
daß sich das Ruhrstatut ' hindernd auf
die Durchführung von sozialen Wün¬
schen auswirken könnte . Zwar sagt er
dies nicht eindeutig , doch enthält der
Absatz des Kommuniques , der sich mit

Generalbebauungsplan für Mannheim
MANNHEIM , 10. Januar . (SAZ ) Der

Mannheimer Stadtrat beschäftigte sich
in seiner letzten Sitzung mit dem
bisher umfangreichsten Thema : Dem
„Generalbebauungsplan “ der Stadt
Mannheim . Dieser Plan wurde von der
Stadtplanung und dem städtischen
Tiefbauamt ausgearbeitet und in der
Sitzung am 6. 1 . dem Stadtrat zur
Beurteilung und Beschlußfassung un¬
terbreitet . Das Projekt sieht die Bei¬
behaltung des Mannheimere Haupt¬
bahnhofes an seiner alten Stelle vor ,
jedoch ist eine Hochhebung der Gleis¬
anlagen geplant , um dadurch eine 32
Meter breite Unterführung zu ermög¬
lichen , die eine Straßenbahnverbin¬
dung mit dem ' bisher verkehrstech¬
nisch ungünstig gelegenen Stadtteil
Lindenhof aufnehmen kann .

Für Wohnzwecke will man neues
Baugelände nicht durch Anlagen neuer

der Verhinderung „einer übermäßigen
Konzentration wirtschaftlicher Mächte
im Ruhrgebiet “ (dies der Wortlaut des
Statuts ) besaßt , einen entsprechenden
Hinweis darauf . Der Gewerkschaftsrat
erklärt , daß es den Widerstand der
deutschen Arbeitnehmer und ihrer Ge¬
werkschaften hervorrufen würde , wenn
durch das Ruhrstatut die Ueberführung
von Unternehmen aus Privatbesitz in
Gemeineigentum und die Entwicklung
einer Wirtschaftsform verhindert wird ,
wie sie von der europäischen Arbeiter¬
schaft angestrebt und auch von einigen
Signatarmächten (Gemeint Ist England .
Die Schriftleitung .) in ihren eigenen
Ländern gefördert wird .

Der Gewerkschaftsrat fordert ferner
die Entsendung von Vertretern der Ge¬
werkschaften aus den beteiligten Län¬
dern in die internationale Ruhrbehörda
und appelliert zum Schluß an die de¬
mokratischen Kräfte der Welt , . dem
Ruhrstatut und der Ruhrpolitik ihre
Aufmerksamkeit zuzewenden . We.

Vororte oder Stadtteile erzielen , son¬
dern dieses Ziel durch Vergrößerung
bereits bestehender Vororte , sowie
durch Erschließung von Freiflächen , wl *
z . B. das Ueberbauen des ehemaligen
Mannheimer Flugplatzes erreichen .
Der Ausbreitung der Stadt ist eine
Bevölkerungszahl von 350 000 Personen
zugrunde gelegt . Industrieanlagen , die
sich bisher noch innerhalb der Wohn¬
gebieten befinden , wie z . B . der Kom¬
plex der Firma Heinrich Lanz AG .,
sollen weiter an die Peripherie der
Stadt hinausgeschoben werden , um
dadurch weiteres Wohngelände zu er¬
schließen . ' Da an eine wirtschaftlich
enge Zusammenarbeit mit Ludwigs¬
hafen gedacht ist , sollen die Geschäfts¬
und Kulturzentren der Stadt mög¬
lichst nahe an den Rhein herange¬
bracht werden . E.

WAS IST
ROMAN VON BERT GEORGE

13. Fortsetzung
„Aber Ihr Hauptberuf ist die

Stütze des Chefs? Wie? “
„ Ja “

, sagte sie , leicht errötend,
»Ich arbeite meisten« im Büro.*

„Das ist mir sehr angenehm , dann
Sind Sie sicher mit allen Dingen
des Theaters vertraut .

" Ich möchte
die Gelegenheit benutzen und einige
Auskünfte erbitten, bevor Frau
Pohl kommt.“

„ Gerne, fragen Sie nur, Herr
Krimmalrat.“

„ Sagen Sie mir Näheres üDer Frau
Pohl , die ich erwarte .“

„Sie ist bei uns Souffleuse . In
Jungen Jahren soll sie eine sehr
gute Schauspielerin gewesen sein.
Sie lernte einen reichen Amerikaner
kennen , mit dem sie große Reisen
machte . Er hatte ihr etwas Vermö¬
gen hinterlassen , das sie aber auf
der Börse verlor . So ging sie dann
wieder zurück zum Theater, natür¬
lich nicht mehr als Schauspielerin,
sondern eben als Souffleuse .“

„Das ist ja eine reichlich bewegte
Vergangenheit . Aber Sie nannten sie
vorhin ein altes Original. Warum? “

„Sie ist eigentlich eine unzugäng¬
liche , schroffe Person. Man hat sie,
seit sie Souffleuse ist , zu viel geär¬
gert und schikaniert . Aber wen sie

ins Herz geschlossen hat , zu dem
kann sie noch liebenswürdig sein.“

„Wielange ist sie bei Ihnen am
Theater? “

„Einige Jahre. Im Herbst scheidet
sie aus.“

„Wie, sie geht in Pension ?“
„Nein , ihr Vertrag wird nicht

mehr verlängert .“ „Warum ? “
Die Sekretärin schwieg und schien

die Frage zu überhören.
„Nim? “ fragte ich nochmals.
„Ich weiß nicht, ob ich auch ver¬

trauliche. dienstliche Angelegenhei¬
ten mitteilen darf, Herr Krüger —“

„Wenn ich als Gerichtswauwau
frage, dann ist es sogar Ihre Pflicht,
mir auch dienstliche Dinge mitzu¬
teilen,"

„ Gut,“ sagte das junge Mädchen,
„ aber ich tue es nur, weil Sie sagen,
es sei meine Pflicht Ihnen gegen¬
über. Also Frau Pohl muß gehen,
weil Herr Bratt sie als Souffleuse
ablehnte . Das kam daher, daß Herr
Bratt schwer lernte und infolgedes¬
sen auf die Souffleuse angewiesen
war. Da er aber ein so hervorragen¬
der Künstler und der Liebling des
Publikums war , mußte man seinen
Wünschen endlich nachgeben. Er
und Frau Pohl verstanden sich nicht,
Frau Pohl konnte ihm nichts recht

machen, er wurde gleich nervös und
Herr Bratt vertrug keinen Wider¬
spruch. Aber Frau Pohl konnte eben
auch nie nachgeben oder ihren Mund
halten . So muß sie nun gehen .“

Also gab es oft Krach zwischen
Bratt und Frau Pohl ? “

„Leider Gottes. Schließlich blieb
dem Intendanten nichts übrig, als
Frau Pohls Vertrag nicht weiter zu
verlängern ; denn auch Herr Rott¬
mann, Herrn Bratts engster Freund,
fing an, «ich über Frau Pohl zu be¬
klagen .“

„ Das ist aber recht bedauerlich für
Frau Polhl .“

„Ja , das ist es, “ meinte die Sekre¬
tärin traurig.

„ Ist sie vertrauenswürdig ? Ich
meine , spricht sie die Wahrheit oder
_ «

Es klopfte . Die Sekretärin öffnete
und Frau Pohl trat ein. Die junge
Dame ließ mich mit der Souffleuse
allein und schloß die Türe zu ihrem
Büro.

Vor. mir stand eine große, starke
Frau, etwa sechzig Jahre alt. Im ver¬
witterten Gesicht Spuren einstiger
Schönheit, jetzt aber eine runzelige
Maske. Eine verbitterte Miene.
Schmale, böse Lippen , tiefliegende ,
dunkle Augen , die in der Jugend
Glut und Feuer gesprüht haben
mochten. Das Haar kurz geschoren,
grau, struppig.

„ Sie sind Frau Pohl ? “ fragte ich .
„Wer sind Sie denn? “ antwortete

sie, ohne meine Frage zu beachten.
„ Setzen Sie sich, Frau Pohl —

bitte — hier .“ Meine Freundlichkeit
entwaffnete sie und sie nahm Platz.

„Ich bin Kriminalkommissar Krü¬
ger und habe in der Angelegenheit
des so plötzlich verstorbenen Schau¬
spielers Bratt Nachforschungen an¬
zustellen .“

„ Ich weiß von gar nichts , Herr,“
sagte die Frau beinahe grob. „Ich
habe mit Herrn Brptt nichts mehr zu
tun, Gott sei Dank ! Außerdem gehe
ich vom Theater ab.“

„ Ich frage Sie dienstlich und Sie
haben die Verpflichtung, mir Aus¬
kunft zu geben, verstehen Sie ? “

„Also fragen Sie , ich weiß von
gar nichts,“ sagte sie störrisch.

„Haben Sie gestern bei der Abend¬
vorstellung in Ihrem Kasten geses¬
sen und souffliert? “

„Ja , das habe ich getan.“
„Entsinnen Sie sich des zweiten

Aktschlusses ? Herr Bratt spielte den
Rechtsanwalt , der von einem Einbre¬
cher niedergeschlagen wird und an
der Rampe zusammentoricht. Er liegt
dann in der Nähe Ihres Souffleur¬
kastens . Ist das richtig? “

„Jawohl .“
„In einem bestimmten Augenblick

nähert sich der Schauspieler Rott¬
mann , der ebenfalls einen Einbre¬
cher spielt , beugt sich über Herrn
Bratt, konstatiert dessen Bewußt¬
losigkeit und ruft seinen Gefährten
zu : „Rasch, rasch, er ist vollkommen
bewußtlos “ — erinnern Sie sich ? “

„Jawohl , das stimmt .“
„Nun geben Sie acht; als sich Herr

Rottmann über Herrn Bratts Gesicht
neigte , um es zu betrachten, — lag
Herr Bratt regungslos still , oder ha¬
ben Sie bemerkt, daß er eine Be¬
wegung machte?“

. Sie dachte nach, dann sagte sie :
„Soviel ich sah, bewegte er den Kopf
nach Herrn Rottmann zu !“

„Fiel Ihnen das nicht auf? Als Be¬
wußtloser hätte er doch , seiner Rolle
gemäß, ganz stille liegen sollen ? “

„Ach, hören Sie auf ! Die Herren
Schauspieler machen oft Ulk und
Schabernack in solchen Szenen und
wollen ihren Partner zum Lachen
bringen. Dann machen sie Dumm¬
heiten . Das merkt das Publikum
gar nicht.“

„Auch Bratt? Machte er auch sol¬
che Scherze? “

„ Oh , der ! Der erlaubte sich ja
alles ! Nur bei den andern, da war er
ein strenger Richter.“

„Also Herr Bratt machte noch ein«
Bewegung , als Herr Rottmann bei
ihm war? “

„Ja. Ich sah deutlich, wie er den
Kopf zu ihm drehte. Er lag kaum
einen halben Meter vor mir. Und
dann, glaube ich , flüsterte er seinem
guten Freunde Rottmann noch ir¬
gend etwas zu . Sicher etwgs Scherz¬
haftes , um ihn zum Lachen zu brin¬
gen,“

„Konnten Sie verstehen , was er
ihm zugeflüstert hat? “

„Nicht alles . Ich verstand nur die
letzten Worte.“

„Was sagte er denn? “
„Er tat als ob er stöhnte , als ob

ihm übel wäre , und als Herr Rott¬
mann sich über ihn beugte,wendete
er ihm seinen Kopf zu und sprach
etwas . Ich hörte nur, wie er zum
Schluß flüsterte : Schuft, elender
Schuft — ich kann nicht weiterspie -
l®n —* (Fortsetzung folgt .)
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Sine erstaunliche JCeisiung!
Wenn mein Kollege , der Sport¬

redakteur , das Folgende liest, wird
er vielleicht böse sein. Möglicher¬
weise wird er aber auch , und das
möchte ich eigentlich eher annehmen,
genügend Humor dafür aufbringen,daß er selbst , oder eigentlich seine
Frau , ungewollt den Stoff für diese
kleine Geschichte geliefert hat.

Es gehört, wir wissen das ja alle,eine gehörige Portion Glück dazu,beim sonntäglichen Sport-Toto die
richtigen zehn Tips zu finden . Es
gibt Vabanque-Spieler, die alles auf
eine Karte setzen und zehn oder
noch mehr gleiche Tipreihen ablie-
fem , und es gibt Leute, die der
Sache beinahe mit wissenschaftlicher
Gründlichkeit und nach den Gesetzen
der Wahrscheinlichkeit zu Leibe
rücken. Daneben gibt es aber jene
unverbildeten Wetter, die, jeder
Sachkenntnis bar , aufs Blaue drauf¬
los tippen und dann häufig den Er¬
folg auf ihrer Seite haben.

Ähnlich machte es wohl die Frau
des obenbesagtenKollegen , des Sport¬
redakteurs . Allerdings ist hier nicht
von einem märchenhaften Gewinn
im I . Rang zu berichten. Im Ge¬
genteil! Sie vollbrachte die wirk¬
lich genial zu nennende Leistung,alle zehn Tips — falsch zu wetten.
Wenn man weiß , daß es unter den
vielen zehntausend Möglichkeiten
nur eine einzige richtige gibt, so
müßte, nach meinem bescheidenen
Dafürhalten , auch gebührend gewür¬
digt Vierden, wie schwer es unter
solchen Umständen ist , mm ausge¬
rechnet jene meisterliche Kombina¬
tion zu finden, die der Lehrer in
der Schule Zeile um Zeile mit zwei
dicken roten Strichen gekennzeich¬
net hätte .

Um es kurz zu machen : Ich plä¬
diere dafür , daß künftig auch solche
genialen Negativ-Leistungen belohnt
werden. Oder daß zumindest Sonn¬
tage eingeschaltet werden, an denen
der Staatliche Sport-Toto das um¬
gekehrte Erfolgsprinzip gelten läßt.
Es ist auf die Dauer ja schließlich
nicht zu vertreten , daß ausgerech¬
net immer die Experten und deren
Frauen laufend auf der Minus -Seite
rangieren . . . . jw.

Erfolg des Künstlerhilfswerks
Wie wir von Kuratoriumsmitgliedern

des Künstlerhilfswerk Baden erfahren,wurden aus der am 6. Januar beende¬
ten ersten Verkaufsausstellung des
Künstlerhilfswerk, die bekanntlich in
den Räumen des Badischen Kunstver¬
eins stattfand, von der Stadt Karls¬
ruhe, vom Landesbezirk Baden und
von Privaten 57 Werke etwa 50 badi¬
scher Künstler angekauft. Der mehrere
tausend DM hohe Betrag für den An¬
kauf der Bilder wurde dem Künstler¬
hilfswerk für einen Fonds übergeben ,
der den notleidenden Künstlern zu¬
gute kommen wird. Aus dieser Quelle
konnte das Künstlerhilfswerk bereits
zu Weihnachten kleine Beträge an
Künstler verteilen, die , obgleich her¬
vorragende und namhafte Könner ,
durch die Zeitumstände auf die Unter¬
stützung der öffentlichen Wohlfahrt an¬
gewiesen sind . Die in Karlsruhe ge¬
zeigte Verkaufsausstellung des Künst¬
lerhilfswerks wird in Kürze in den
Städten Tauberbischofsheim , Mannheim
und Heidelberg zu sehen sein , wo
Künstler der dortigen Gegend eben¬
falls auf der Schau vertreten sein
werden. hws.

Frohe Stunden mit dem ADAC
Am Beginn der Tanzveranstaltun¬

gen des neuen Jahres stand der vom
ADAC Karlsruhe in den bunt ge¬
schmückten Räumen des Kaffee Mu¬
seum durchgeführte Winterball. Der

Wieder Schlangestehen um das tägliche Brot
Die Gründe der augenblicklichen Krise in der Brotversorgung

Seit einigen Tagen ist der Bevöl¬
kerung die offensichtliche Ver¬
schlechterung der Brotversorgung
Anlaß zu ständig wachsender Be¬
sorgnis . Nachdem schon in der ver¬
gangenen Woche Weizenbrot nur in
ganz beschränktem Umfang zu er¬
halten war, haben jetzt viele Bäk-
kerelen teilweise bereits um die
Mittagszeit auch kein Roggenbrot
mehr zu verkaufen. Das Schlange¬
stehen ums tägliche Brot ist wieder
Wirklichkeit geworden. Die Qualität
des Brotes hat sich in letzter Zeit
ebenfalls wesentlich verschlechtert.

Auf der Suche nach den Ursachen
dieser bedrohlichen Situation haben
wir uns mit einer bekannten Mehl-
großhandlung, mit dem Ober¬
meister der Bäckerinnung Karlsruhe
und dem Direktor für Land¬
wirtschaft und Ernährung in Baden
in Verbindung gesetzt , und dabei
verschiedene interessante Einzelhei¬
ten in Erfahrung gebracht. Wie uns
von seiten der Großhandlung ver¬
sichert wurde, sind die Zuteilungen
an Mehl augenblicklich so gering,
daß an Stelle von fünf bis sechs
Sack Mehl , die eine Bäckerei täglich
benötigt, im höchsten Falle ein , bis
zwei Sack geliefert werden können.
Irgendwelche Vorräte sind nicht ver¬
fügbar. Selbstverständlich wird die
Stadt in jedem Falle bevorzugt be¬
liefert ; die vorhandenen Mengen rei¬
chen jedoch jeweils nur für eine
Versorgung von einem Tag zum an¬
deren aus .

Die zunehmende Qualitätsminde¬
rung des Brotes ist: nach Mitteilung
des Obermeisters der Karls¬
ruher Bäckerinnung in erster Linie
auf die angeordnete Beimischung
von 20 Prozent Kartoffel- , Mais¬
oder Sojamehl zurückzuführen, die
sich deswegen besonders unange¬
nehm auswirkt , weil fast nur Rog¬
genmehl verarbeitet werden kann.
Die hiesige Bäckerinnung wird nun,nachdem dies in der vergangenenZeit wiederholt geschehen ist, noch
einmal bei den zuständigen Stellen

Motorsportclub lud hierzu einen
großen Kreis seiner Freunde und
Förderer ein. Nach kurzen Be¬
grüßungsworten ehrte der Präsident
des Vereins, Anton Rempp, die
Karlsruher Rennfahrer Becker , Boh¬
rer , Diessel , Fuß, Gablenz, Heck ,Karcher, Nitschky , Polenski, Schnell ,
Speck , Volk und Weidemann für ihre
hervorragenden sportlichen Leistun¬
gen und Erfolge auf allen Renn¬
bahnen Deutschlands durch kleine
Geschenke . — Hannelore Wolf-Ram-
poni , Eugen Ramponi, Otto Albrecht,
der urkomische Musikclown Tüneff
und das Ballett der Tanzschule
Schwamberger unterhielten die zahl¬
reichen Gäste mit einem kurzen,
abwechslungsreichen Programm, ar.

Nicht beständig
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Mittwochfrüh : Am
Dienstag wolkig , teils auch neblig , in der
Nacht zum Mittwoch vorübergehend
leichte Niederschläge . Temperaturen in
der Nähe des Gefrierpunktes . Südwest¬
liche Winde .
Kheinwasserstände vom 10 . Januar 1949

Konstanz 244 + 1 : Breisach 66 —4 : Kehl
131 (unv .) ; Maxau 303 (unv .) ; Mannheim
143 — 4 ; Caub 92 — 6.

in Stuttgart und Frankfurt darauf
hinweisen, daß die Bevölkerung mit
einem solchen Brot nicht zufrieden¬
gestellt werden kann.

Die ausführlichste Erklärung für
die Zwangslage erhielten wir vom
Landesdirektor für Ernährung und
Landwirtschaft. Da Nordbaden mit
seinen drei großen Städten Mann¬
heim , Heidelberg und Karlsruhe nur
über eine ganz geringfügige Eigen¬
erzeugung an Getreide verfügt, ist
gerade unser Gebiet in besonderem
Maße auf Importgetreide angewie¬
sen . Wie bereits seit längerer Zeit
angekündigt, sind die amerikanischen
Behörden jedoch erst dann zur
Freigabe von Importgetreide bereit,
wenn die einheimischen Bauern
ihrer Ablieferungspflicht hundert¬
prozentig nachgekommen sind. Eine
besondere Schwierigkeit ergibt sich
in dieser Frage aus der Tatsache,
daß die von den amerikanischen Be¬
hörden festgelegten Ablieferungs¬
kontingente um 20 Prozent höher
liegen als die von den für unser Ge¬
biet zuständigen deutschen Dienst¬
stellen errechneten, die bisher für
die Auflagen allein maßgebend wa¬
ren. So erklärt es sich, daß die
nach deutschen Gesichtspunkten 73
Prozent des Solls betragende Ablie¬
ferung unserer nordbadischen Bau -

„ Sind Sie auch Züchter? “ fragte
mich ein Herr , als wir am „Römer¬
hof “ eben der Straßenbahn ent¬
stiegen waren . Ich mußte verneinen,
gleichzeitig aber zugeben , daß auch
mich das Interesse an dieser Aus¬
stellung hierher in die Albsiedlung
geführt hat . Und da mein Neben¬
mann Züchter war , wußte ich auch ,
daß das muntere Gackern, das uns
schon aus den Fenstern entgegen¬
stotterte , nur einen Willkommens¬
gruß für meinen Begleiter bedeuten
konnte. Als wir dann durch das
Gastzimmer des „Römerhofes“ gin¬
gen , roch es unverkennbar nach
Hühnern . Aber der Geruch kam,
wovon ein prüfender Blick auf die
Teller der Speisenden schnell über¬
zeugte, nicht aus der Küche . . .

Im Ausstellungsraum mußte man
beim Anblick der hüpfenden Lauf¬
vögel an Wilhelm Büschs Witwe
Bolte denken („Ihrer Hühner waren
drei und ein stolzer Hahn dabei“).
Bald konnte man allerdings fest¬
stellen, daß hier der Hähne mehr
waren als der Hennen. Und es
kostete einige Mühe , sich unter den
zwölf verschiedenen Rassen, ein¬
geteilt in zahlreiche Farbenschläge,
durchzufinden. Als dann meine
Nase mit einem überstehenden Holz¬
brett unliebsame Bekanntschaft ge¬
macht hatte , wollte ich zuerst
schimpfen . Ich wurde jedoch sofort
wieder versöhnt, weil ich auf dem
Brett ein Plakat entdeckte, das sehr
anschaulich darstellte , daß eine
Zwerghenne viel wirtschaftlicher sei
als ihre größere Schwester. (Sie
liefert in einem Legejahr an Eiern
immerhin das Sechsfache ihres Kör¬
pergewichtes, während die Groß¬
henne nur das 3,4fache ihres Eigen¬
gewichtes produziert.)

Die Preisrichter — und die müssen
es ja schließlich wissen — sollen

- Nur der Bauer kann helfen
em nach amerikanischen Berechnun¬
gen um etwa 15 Prozent niedriger
liegt . Obwohl in Mannheim noch
beträchtliche Getreidevorräte der
Militärregierung lagern, die jedoch
aus den vorerwähnten Gründen nicht
freigegeben werden, verschlechtert
sich die Brotversorgung zusehends .
Die entstandene oder noch entste¬
hende Versorgungslücke kann also
allein durch eine restlose Ablieferung
unserer einheimischen Bauern ge¬
schlossen werden, die automatisch
die Freigabe von Importgetreide zur
Folge haben müßte. Als bescheide¬
ner Lichtblick können die 1100 Ton¬
nen Importgetreide gelten, die ge¬
stern aus den Mannheimer Bestän¬
den der Militärregierung für unser
Gebiet freigegeben wurden; aller¬
dings handelt es sich dabei nur um
einen Vorschuß . Dieser muß
mit Hilfe einer für uns bestimmten
Getreideladung ausgeglichen 1 wer¬
den , die am 18 . Januar in Bremen
eintreffen soll.

Eine wirklich ausreichende Sicher¬
stellung der Brotversorgung kann
jedoch nur erwartet werden, wenn
sich die deutschen Bauern ihrer
Pflicht gegenüber der Stadtbevölke¬
rung bewußt sind und den letzten
Zentner Getreide abliefem. -d-

übrigens geäußert haben, Karlsruhe
sei ein „Eckpfeiler in der deutschen
Zwerghuhnzucht“ . Meine Neugierde
war damit befriedigt. Die Tatsache,daß ich in dieser Ausstellung von
meinen zahlreichen Mitbesuchern so
viele Rippenstöße versetzt bekam
— unabsichtlich, zu ihrer Entschul¬
digung sei es gesagt — bestärkte
mich in der Ueberzeugung, daß weit
mehr Leute an der Zwerghuhnzucht
interessiert sind , als man das ge¬
meinhin annehmen sollte. -xe

Aus Anlaß des Missionssonntags gab
am Sonntagabend Missionsinspektor
D i 1 g e r-Stuttgart in der Lutherkirche
einen Ueberblick über die Arbeit der
Basler Mission in Asien, während ein
schweizer Missionar von der Missions¬
arbeit in Westafrika berichtete . Aus
beiden Vorträgen ging deutlich hervor ,
daß , ebenso wie die europäische Kolo¬
nialherrschaft alten Stiles vor ihrem
Ende steht, auch die Missionsarbeit
sich veränderten Verhältnissen gegen¬
über sieht.

Das Schicksal der Mission ist im we¬
sentlichen auch das Schicksal der ein¬
zelnen Völker in Asien. Wenn auch die
Arbeit der Basler Mission in China
sich vornehmlich auf die Kanton -
Provinz erstreckt , die noch ganz in
den Händen der Zentralregierung ist,
so hat sie doch stark unter den Aus¬
wirkungen des Krieges zu leiden. Die
Teuerung nimmt schwindelerregende
Formen an , und die Verkehrsverhält¬
nisse sind in manchen Gegenden so ,
daß kaum Verbindung von einer Ge¬
meinde zur anderen möglich ist. Den¬
noch tut die selbständige chinesische
Kirchenleitung der Hakka -Kirche alles,
um in erster Linie für die Verkündi¬
gung Sorge zu tragen .

Die Gefahren des Nationalismus und
der Ansturm des Islam schaffen im

Tagebuch der Fächersladf
Ein größerer Brand entstand in

den Abendstunden des vergangenen
Samstag in der Karlsruher Konser¬
venfabrik Eichele u . Häuser in der
Bannwaldallee. Der Brand, dem die
Büroeinrichtung und ein Teil der Fa¬
brikanlage zum Opfer fielen , konnte
von der Feuerwehr nach zweistündi¬
gen Arbeiten gelöscht werden.

Ein Zimmerbrand entstand am
Sonntag um die Mittagszeit im Hause
Kronprinzenstraße 8 . Die von den
Hausbewohnern sofort alarmierte
Feuerwehr konnte ihn durch rasches
Eingreifen innerhalb 20 Minuten
löschen . Der entstandene Sachschaden
ist gering . rt .

Raubversuch. Gegen Mitternacht
wurde ein 48jähriger Ingenieur auf
der Kaiserallee bei der Yorckstraße
von einigen jungen Burschen ange¬
halten. die versuchten, ihm die Arm¬
banduhr zu rauben. Als er sich zur
Wehr setzte, flüchteten sie stadtein¬
wärts.

Zusammenstoß. In der Kaiserallee
stieß ein Dreiradlieferwagen, der
beim Vorfahren vor einem abgestell¬
ten Lastwagen auf den Schienen¬
strang der Straßenbahn und darauf¬
hin auf der vereisten Fahrbahn ins
Schleudern geraten war , mit einem
entgegenkommenden Personenkraft¬
wagen zusammen. Hierbei erlitt der
Führer des Dreiradwagens leichtere
Verletzungen, während beide Fahr¬
zeuge beschädigt wurden.

Schaukasten eingeschlagen . In der
Kaiserstraße wurde in der Nacht die
Scheibe des Schaukastens eines Le¬
derwarengeschäfts eingeschlagen und
darin ausgestellte Brieftaschen und
Geldbeutel gestohlen.

„Kaiserdome am Rhein“. Ueber
dieses Thema spricht am Mittwoch ,
den 12 . 1 ., 19 .30 Uhr, D r . Nest¬
le r im Munzsaal bei einem Licht¬
bildervortrag des Kulturbundes.

Die SAZ gratuliert . Frau Therese
K ö 1 e , Sofienstraße 40 (ehemalige
„Rosen - Wirtin“ ) , feiert am 13 . 1 . 49
ihren 82. Geburtstag.

Arbeitsgebiet der Basler Mission auf
Borneo eine Atmosphäre voll Span¬
nung und Konfliktstoff . — Die Verbin¬
dung der Christen mit ihrem Volk hat
sich vor allem in Indien , wo der Sturm
vorüber zu sein scheint , bewährt. Die
Christen sind anerkannt als freie und
gleichberechtigte Glieder ihres Volkes .

Wie sehr sich auch die Völker Afri¬
kas in Bewegung befinden , zeigte der
schweizer Missionar W i 1 d i , der an¬
schließend über seine Arbeit in West¬
afrika , vornehmlich in Kamerun ,
sprach. Er ist vor einem Jahr aus
Kamerun zurückgekehrt und wird sich
im nächsten Jahr wieder dorthin be¬
geben . Auch die Neger sind zum Selbst¬
bewußtsein erwacht und blicken sehr
oft mit Verachtung auf den Europäer .
Dabei zeigen sie einen ungeheuren
Wissensdurst .

Was Missionar Wildi über Kamerun
sagte , trifft auch allgemein für die Mis¬
sionsarbeit zu . Sie wird ihre Aufgabe
darin sehen müssen , den jungen Kir¬
chen draußen geistige Handreichung zu
leisten und die bei den großen Ent¬
scheidungskämpfen mit den antichrist¬
lichen Kräften zu stärken . Es ist er¬
freulich , daß sich auch für uns Deutsche
allmählich die Türen zu dieser Arbeit
wieder öffnen . epd

Im Römerhof gackerte das Federvieh
Erste Ausstellung des Zwerg huhnzüchtervereins Baden

Missionsarbeit unter erwachenden Völkern
Missionsinspektor Diiger sprach in der Lutherkirche

Im Kleinen Haus :

„ DIE DACHLUKE"wr
Betrachtet man nach dem Abstand eines

t Tages die Aufführung der Operette , ,Das
Land des Lächelns " nach dem , was am
stärksten in der Erinnerung geblieben ist ,
so gewinnt man hierfür die Zusammen¬
stellung folgender Augenblickseindrücke :
erstens : die wirkungsstarken Stilisierun¬
gen der China -Bühnenbilder von H . G .
Zircher , in denen der ganze exotische
Reiz , die Atmosphäre zarten Blütenduftes
und strenger kultischer Gebräuche dieser
Landschaft eingeschlossen liegen ; zweitens :
das kleine Lied der , ,Mi " (Hildegard
Thies ) mit seiner sinnvollen Textwendung
„ denkt ihr denn , wir Frauen hab 'n kein
Gefühl , — na und ob — und manchmal
viel zu viel "

, das in seiner Anmut und
Einfachheit gleich eine ganze Spruchsamm¬
lung chinesischer Weisheit enthält ; drit¬
tens : der kunstvoll ausgeführte Buddha -
Tanz von Erika D e 1 b o t h , dessen
saubere Exaktheit der Bewegungen und
Pantomimik leider - bei der Tanzgruppe
nicht dieselbe Verkörperung fand ; vier¬
tens : die recht aparten Garderoben von
Margrit Boilmann (Tochter des Feld -
marsdialleutnants ) deren geschmackvolle
Entwürfe das Verlangen so manchen
Frauenherzens nach modischen Kleidern
gesteigert haben dürfte .

Wenn Lehar in einer kleinen , dem Pro¬
gramm als Vorwort beigegebenen Abhand¬
lung zur Operettenfrage erklärt , „ die Ope¬
rette , das Singspiel , die musikalische Ko¬
mödie usw . sind unstreitig auf dem Wege
zur Gleichberechtigung mit allen anderen
Kunstformen musikdramatischen Schaf¬
fens "

, und an 'einer anderen Stelle
„ , . . hierdurch wurde die einst so be¬
liebte Diskussion über Wert oder Unwert
der Operette als Kunstform endgültig zu
Gunsten der Operette entschieden "

, so
kann man nur sagen : ein Glück Franzei ,
daß Du der Welt mehr Melodien als

Operette von Franz Lehär
im Staatstheater

musikwissenschaftliche Abhandlungen ge¬
schenkt hast ! Nehmen wir das Beispiel
zum Exempel . Der begeisterte Widerhall ,
den die Operette „Das Land des Lächelns "
allenthalben gefunden hat , beruht in der
Wärme und Schönheit der Musik , mit der
Lehär , in breit verständlicher Art und mit
den Augen des Europäers betrachtend ,
den chinesisch -aristokratischen Lebenskreis
kennzeichnet . Darin verrät der Komponist
wirklich meisterhafte kontrapunktische
Fähigkeiten und musikalische Geschick¬
lichkeit , aber letzten Endes doch nicht jene
viel einfachere und daher stärkere Typi¬
sierung des asiatischen Menschen wie etwa
Tschaikowsky im „ Chinesischen Tanz "
seiner Nußknackersuite .

Ehe wir die Neuinszenierung bespre¬
chen , interessiert vielleicht zunächst die
Frage , wie es zur Aufnahme dieser Ope¬
rette in den Spielplan kam , nachdem doch
im vorigen Jahr das Volkstheater Durladi
sich dieser Operette sehr lange angenom¬
men hatte . Leider kann man darauf nur
antworten , daß die Wege des Badischen
Staatstheaters für den Außenstehenden olt
ebenso unerforschlich wie seltsam sind .
Seit der Spielplaneröffnung lautet die
Reihenfolge : Victoria und ihr Husar , Zi¬
geunerbaron , Clivia und Land des
Lächelns . Ausgenommen den Zigeuner¬
baron , verrät die übrige Kleeblatt -Zusam¬
menstellung tatsächlich wenig Sinn für
Vielseitigkeit der Programmgestaltung .
Wenn man bedenkt , mit welch ' erfolg¬
reichen Bemühen andere Bühnen am Werke
sind , um , ,up to date " zu bleiben , kann
man heute nicht mehr für die gewohn¬
heitsmäßigen Entschuldigungen wie „ Man¬
gel an Notenbeschaffungsmög îchkeiten "
Verständnis aufbringen .

Arthur Chwalek , der in der Regie
entschieden begabter und talentvoller ist ,
als in der Personendarstellung (Graf Gustl ),

konnte die etwas modrige Luft des ersten
„ k . u . k ." -Bildes durch geschickte Insze¬
nierung angenehm auffrischen , bis auf
jene Szene , wo die Primadonna bei der
Liebeserklärung seiner Hoheit des chine¬
sischen Prinzen Sou -Chong in fast kul¬
tische Erstarrung gerät . Das war etwas
des Guten zuviel und stellte harte Anfor¬
derungen an den Zuschauer . Durchweg er¬
freulich dagegen die Inszenierung der rest¬
lichen beiden Akte , die sich in Handlung
und Darstellung organisch entwickelten
und durch die humorvollen Einlagen Eugen
F a z' l e r s (Obereunuche ) angenehm auf¬
gelockert wurden . Margrit Boilmann
und Ernst August W a 11 z bestritten die
beiden Hauptpartien sicher und mit fei¬
nem Einfühlungsvermögen Jür die Per¬
sonencharakterisierung , so daß , im Gesamt¬
bild betrachtet , einige stimmliche Uneben¬
heiten nicht von Belang erscheinen . Rolf
S c h i c k 1 e , der die Sänger ebenso in¬
tensiv wie die Instrumente dirigiert , war
als Mittler von Bühne und Orchesterraum
ein stets sicherer Interpret der Partitur .

W . Röse .

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
Dienstag , 11. Januar 1949

Stuttgart : 12.00 Landfunk ; 14.30 Wirtschafts -
fragen ; 14.45 . Jeder lernt Englisch ; 15.15 Kla¬
viermusik : Caprichos op . 14, v . G . Frommelj
-15.45 Aus d . Weltliteratur : „Eine B. Shaw .-
Biographie “ (II . Teil) , v . G . Schäke ; 16.25 Kl .
Funklexikon ; 17.00 Deutsch in Dosen ; 17.15
Zeitgenöss . Kammermusik : Streichquartett von
K . H . Mengis ; 18.00 Für d . Frau ; 18.15 Jugend¬
funk ; 20 .00 Symph .-Konz. : „Der Feuervogel “ v.
Strawinsky , Klav .-Konz. Nr . 3, C -dur v . Pro-
kofieff , *11. Symph . v . Borodin ; 21.15 «Die Zeit
gleitet über d . Tasten “. Karabettist . Plauderei
v . H . Krüger ; 22 .00 Tanzmusik ; 22 .50 Aus der
Welt d . Schauspiels ; 23 .00 Sonate g -moll , op.
5, v . Beethoven , Toccata C -dur , op . 7 , von
Schumann , Klaviertrio d -moll , op. 49, v . Men¬
delssohn -Bartholdy . — Südwestfunk : 20.45 Hör¬
spiel : .Ein Volksfeind ", v . H . Ibsen .

Man fragt sich : literarisches Kabarett ?
Kabarett überhaupt ? Kabarett im Sinne
der „Mausefalle "

, der „ Schaubude "
, des

„ Platzl ? " Nein . Es wird weder gewede -
kindet , gefinkt , noch geproselt . Ein wenig
gekästnert oder geringelnatzt nur . So
zwischendurch . (Es gibt Leute , die das
Kabarett nach seinen Autoren taxieren ) .
Pie Namen der Autoren waren ebenso¬
wenig verzeichnet , wie die Insignien der
Mitwirkenden verraten wurden , woraus
sich schon zwangsläufig eine gewisse Zu¬
rückhaltung seitens des Publikums und
seine hur langsame Erwärmung ergeben
mochte .

Die Erwartungen mögen so verschieden
wie die Zuschauer gewesen sein . Kaba¬
rett ? Mehr ? Weniger ? Eingangs sah es
bedenklich nach weniger aus . Die Stand¬
punkt - und Lehmannszenen hatten einige
zum Teil recht ermüdende Längen . Spä¬
ter wollte man meinen , daß das , was
diese sechs jungen MenSchen , von keiner
literarischen Tradition beschwert, . zu sa¬
gen hatten , eigentlich doch sehr , sehr viel
mehr gewesen war . Mehr darum , weil sich
Programm und Ausführende nicht aus¬
schließlich in standesüblichen Zeitglossie¬
rungen erschöpften (und wenn , so in
einer Form , deren Symbolik sich ange¬
nehm von den DurchschnittsproSukten
gleichen Genres abhoben ) , sondern zu¬
gleich Probleme anschnitten und wirksam
machten , deren Bedeutung weit über die
Bezirke des Alltages hinausreichen . So
die Handelsszene , die Grenzszene . „ Ein
Herz ? Warum nicht ? Als Souvenir ? Was
wollen Sie dafür ?" — „Geben Sie mir die
Kanone zurück " . „ Kind , Sie sind über
die heutigen Preise nicht orientiert . Viel¬
leicht , daß Sie ihr Herz in einem Museum
noch loswerden können ." — „Menschen¬
leben ? Was wollen Sie dafür ?" — Oden

„ Warum Grenzen ? Müssen wir sie darum
anerkennen , weil ' sie von tausenden von
Jahren anerkannt worden sind ?" Dann :
ein Russe , ein Amerikaner . Irgendwo .
Als Freunde . Im Radio eine Stimme :
Krieg . Beide erheben sich . „ Wir dürfen
keine Freunde mehr sein . Wir müssen
uns erschießen " . Irgendwer bringt eine
Laute . Sie aber müssen sich erschießen .
Textlich ausgezeichnet gemacht , darge -
stellt von sechs jungen Menschen . Sechs
jungen Menschen , denen man sagen
möchte : Eure Art , das Gewissen und die
Vernunft Eurer Zuhörer , darüber hinaus
die des ganzen Volkes anzupacken , ist
gut . Würde Euch eines Tages die ganze
Welt Gehör schenken , dann , glaube ich ,
würde manches gewonnen sein .

Gastspiel der „ Dachluke " . Nicht alle
kamen auf ihre Kosten . Die aber , die den
ehrlichen und ernsten Grundton der Be¬
mühungen empfanden und jeden Gedan¬
ken an Berliner Kabarett , Sdmoddrigkeit
und Zweideutigkeit gleich zu Beginn be¬
graben hatten , gaben ihrer Anerkennung
gleichwohl wie ihren Dank durch herz¬
lichen Applaus Ausdruck . I . Weick .

IM STAATSTHEATER . . .
. . . findet heute nachmittag , 15.00 Uhr , im
Großen Haus für die Karlsruher Banken und
bei freiem Kassenverkauf eine Aufführung des
„Zigeunerbarotf “ statt . Um 19.30 Uhr gelangen
„Hoffmanns Erzählungen " zur Aufführung . —
Morgen , nachmittags 14.30 Uhr , wird im Gro¬
ßen Haus das Kindermärchen . Engelchen -Ben-
gelchen " wiederholt , abends wird im Kleinen
Haus der große Heiterkeitserfolg . Der wahre
Jakob” aufgeführt.

DAS UND DES LÄCHELNS" /

1
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'Bunte Kurznachrichten aus Südwestdeutschland Ergebnisse vom Wintersport
Meuterei 1m Gefängnis

Lindau (br) . In der Silvesternacht
brach im Lindauer Gerichtsgefängnis
eine Meuterei aus . Ein 18jähriger
Häftling lodete den Gefängnisaufseher
ln die Zelle und schlug den Ahnungs¬
losen hinterrücks mit einer Bierflasche
nieder . Ein anderer Häftling entwen¬
dete darauf den Schlüsselbund , an
dem zum Glück der Schlüssel zum
öffnen des Gefängnisausgangs fehlte .
Der durch den Lärm alarmierte Ge¬
fängnisverwalter zwang die Rebellen
in ihre Zellen zurück . Der verletzte
Aufseher mußte ins Krankenhaus
überführt werden .
( 6 300 DM in der doppelten Schuhsohle

Lindau (br) . Bei der Zollabferti¬
gung des D-Zuges Prag —München —
Zürich fand man bei der Körpervisi¬
tation eines polnischen Juden 26 300
DM , die in einer doppelten Schuh¬
sohle verborgen waren . Der Schmugg¬
ler wurde zu einer Geldbuße von
35 000 DM verurteilt . Der gefundene
Betrag wurde eingezogen .

Bewaffnete Bande ausgehoben
Pfullendorf (br ) . Im Zusam¬

menwirken der deutschen und fran¬
zösischen Gendarmerie konnte eine
aus polnischen DP ’s bestehende mo¬
torisierte und bewaffnete Einbrecher¬
bande in Aach -Linz ausgehoben werden .

Unmenschliche Behandlung
Sigmaringen (ts ) . Die französi¬

sche Militärregierung hat die sofortige
Festnahme eines Landwirts in Hausen
im Tal angeordnet , nachdem die Ver¬
suche der deutschen Stellen , ihn von
seiner unmenschlichen Haltung gegen
eine in sein Haus eingewiesene Flücht¬
lingsfrau abzubringen , erfolglos ge¬
blieben sind, .

Meineid aus Liebe
Tübingen (ts ) . In viertägiger Ver¬

handlung beschäftigte sich die Straf¬
kammer des Landgerichtes Rottweil
mit einer nicht alltäglichen Meineids¬
angelegenheit . Ein Angeklagter aus
dem Kreise Tuttlingen hatte sich als
geschiedener Eheteil um seine Unter¬
haltspflicht drücken wollen . Da er als
schuldig an der Ehezerrüttung befun¬
den wurde , suchte er vier Frauen mit
denen er intime Beziehungen , gepflo¬
gen hatte , dazu zu bewegen , vor Ge¬
richt eidlich diese Beziehungen abzu¬
streiten , wozu sich seltsamerweise
alle vier Frauen auch bereit fanden .
Durch die Gewissensbisse einer dieser
Frauen kam die Sache heraus . Der
verunglückte Don Juan erhielt 2
Jahre Zuchthaus , die Frauen kamen ,
da ein Eidesnotstand angenommen
wurde , mit Gefängnisstrafen davon .

Am Hochrhein wird
Rheinfelden . (sch ) . Nachdem die Schweiz

in der Gemarkung Zurzach schon
seit längerer Zeit eine dort lagernde Salz -
sole ausbeutet , hatte man auf der gegen¬
überliegenden deutschen Seite schon vor
dem Krieg im Gebiet der Gemeinden
Rheinheim , Kadelburg und Dangstetten
mit Versuchsbohrungen nach Salz begon¬
nen . Diese Bohrungen hatten insofern Er¬
folg , als man in etwa 250 Meter Tiefe
auf eine durchschnittlich 20 Meter mäch¬
tige Schicht von Steinsalz mit Ton - uhd
Anhydritbänken stieß , die sich nach vor¬
sichtigen Schätzungen über mindestens
einen Quadratkilometer Fläche ausdehnt .
Die durch den Krieg zurückgestellten
Pläne für eine großzügige Ausbeute sol¬
len jetzt wieder aufgenommen werden .
Am meisten ist daran der Nachfolgebe¬
trieb des Werkes Rheinfelden der IG -
Farben , die Chloberag , interessiert . Die
gewonnene Sole soll durch Rohrleitungen
in die Lonzawerke nach Waldshut ge¬
pumpt und von dort in Spezialfahrzeugen
auf der Bahn nach Rheinfelden gebracht
werden . Die Chloberag stellt hauptsächlich
Zwischenprodukte für chemische Betriebe ,
vor allem Chlorverbindungen , her ; sie hat
ehemals auch schon Speisesalz geliefert .
Nach dem Ausfall der mitteldeutschen

Herzschlag in der Polizeiwache
Reutlingen (ts ) . Ein 58jähriger Angestell¬

ter des Bürgermeisteramtes Pfullingen
hatte rund 1500 DM Wohlfahrtsgelder für
sich verbraucht . Als er zur Vernehmung
in der Polizeiwache vorgeführt werden
sollte , wurde er von einem Herzschlag
g# troffen ; er war sofort tot .

Ein Mann — 4 Staatsangehörigkeiten
Schramberg (ts ) . Im Altersheim des

Klosters Schramberg -Heiligenbronn feierte
der frühere Herrschaftsgärtner Vincenz
Monogo den 90 . Geburtstag . Monogo , der
im italienischen Grenzgebiet geboren ist ,
besaß im Laufe dieser neun Jahrzehnte
das Staatsbürgerrecht von vier Nationen '.

Der Bulldog half
Scholladi (sch) . Da durch den

akuten Wassermangel in den Hoch¬
tälern des Schwarzwaldes die Strom¬
versorgung sehr gefährdet ist , kamen
einige Bauern aus Schollach auf den
schlauen Gedanken , einen Bulldog als

Freiburg . (sch ) . Ein 27jähriger Mann ,
der eben dabei ist , ein Jahr Gefängnis
abzusitzen , stand heute nochmal vor dem
Richter , da inzwischen vierzehn neue Din¬
ger , die er ehedem gedreht hatte , ruchbar
geworden sind . Es handelte sich um Be¬
trügereien , Unterschlagungen und Dieb¬
stähle , die er in verschiedenen Orten zwi¬
schen Singen und Baden -Baden verübt ,
und mit denen er seinen Unterhalt seit
der Rückkehr aus der Gefangenschaft be¬
stritten hat . Er hatte es bei seinen Unter¬
nehmungen vor allem auf Schuhe abgese¬
hen , die er gegen Obst , Zigaretten ,
Schnaps , Wein und Kartoffeln eintauschen
wollte , aber er gab nie etwas , er ver¬
schwand jeweils , bevor er die Kompen¬
sationsware beschafft hatte . - Aehnliche
Stücklein trieb er mit Mänteln , Anzügen ,
Hemden , Koffern , Aktentaschen , Krawat¬
ten und — Notenblättern . Denn Paul war
immer schon musikalisch gewesen . Pas
bewies er damals beim Kommiß , als er ,
ein . windiger Matrose , wegen Kameraden¬
diebstahls und anderer , heute allerdings
nicht mehr strafbarer Handlungen , zu
sechs Jahren Zuchthaus verurteilt , sich
verschiedene 20 Zentimeter lange Klingel¬
drähte in die Arme drehte , um so den
Kranken „spielen " zu können . Vier von
diesen Drähten trägt er heute noch spa¬
zieren und einer davon wächst ihm lang¬
sam auf die Lungenspitze zu . Das Gericht
verurteilt den Strolch ohne Musik zu einer
Gefängnisstrafe von 1 Jahr und 6 Monaten .

Well Mutti so streng war
Freiburg i . Br . (sch) Weil Mutti so

streng war , und um sie , die inzwi¬
schen in die Schweiz auf ein Schloß
verzogen ist , zu beruhigen , hat der
heute 27jährige Rolf Hasso Erich vor
zwei Jahren seinen Doktor gemacht .
Er hat ihn wirklich „ gemacht “

, ge¬
bastelt und gebaut , und , weil es so

Steinsalz gefördert
Salzlager kommt den Bohrungen am
Hochrhein besondere Bedeutung für die
Westzonen zu .

In den Rhein gelaufen
Laufenburg (ts ) . Ein 52jährige Frau , die

jahrelang erblindet war und nach einer
Operation wieder leidlich sehen konnte ,
begab sich am Abend nach Stadenhausen ,
wurde aber offensichtlich von den Lichtern
des auf der anderen Rheinseite gelegenen
Sulz irregeführt und lief in den Rhein , wo
sie ertrank . Die Tote , deren Sohn erst
kürzlich aus der Gefangenschaft zurüdege¬
kehrt ist , wurde tags darauf am Kraft¬
werk Rhina gelandet .

Sturm überm Bodensee
Konstanz (lz) . Ueberm Bodensee tobte

zu Beginn des neuen Jahres ein Sturm ,
der bisweilen bis zur Windstärke 8 an -
schwoli . Mehrere Kursdampfer wurden
derart von ihren Linien abgedrängt , daß
sie ihre Häfen nicht anlaufen konnten , die
. Meersburg " , die zwischen Lindau und
Konstanz verkehrt , kämpfte zwei Stunden
gegen den Sturm an und wurde leicht be¬
schädigt . Auf der „Kempten " gab es viele
Seekranke .

Kraftlieferer zu verwenden . So war
es den Schollachern , deren elektrische
Leitungen sonst nur von fünf privaten
Krafterzeugungsanlagen gespeist wer¬
den , möglich , wenigstens über die
Festtage einige Stunden lang hell in
der Nacht zu haben .

„Zweiter Klasse “ über den
Schwarzwald

Freiburg (sch) Der Eilzug , Her
zwischen Freiburg und Tübingen ver¬
kehrt , hat seit dem 3 . Januar nun
wieder ein Abteil zweiter Klasse , das
auch deutschen Reisenden zur Verfü¬
gung steht .

48 glückliche Breisgauerinnen
Freiburg (ts ) . Von 90 Bewerberinnen

wurden 48 Breisgauerinnen als Hausge¬
hilfinnen für drei Berner Krankenanstal¬
ten des Schweizer Roten Kreuzes ausge¬
wählt . Bereits vor Monaten waren 80
Markgräflerinnen für Basler Krankenan¬
stalten ausgesucht worden .

leicht ging , gleich in dreifacher Aus¬
fertigung . So lief er als Dr . rer . nat .,
als Dr . phil . und als Dr . pharm , herum .
Aber er wollte nicht nur gelehrt ,
sondern auch vornehm erscheinen ,
deshalb setzte er sich noch das Adels¬
wörtchen „von “ vor den Namen , über¬
zeugte ein Freiburger Mädchen von
seinen Vorzügen und heiratete es .
Das Gericht sollte nun entscheiden ,
ob es sich um einen raffinierten Be¬
trüger oder bloß um einen Angeber
handelte . Es entschied sich für d £
letztere , da Rolf Hasso keine größeren
Betrugsabsichten nachgewiesen wer¬
den konnten und schickte ihn zwei
Monate ins Kittchen . Aber mit dem
Jurastudium , das er inzwischen tat¬
sächlich bis ins sechste Semester „ ge¬
trieben “ hatte , ist es nun auch vorbei .
Oder sollte er doch nochmal ausge¬
rechnet Richter werden ?

Die Straßendecke stürzte ein
Offenburg (ts ) . Auf der Offenburger

Hauptstraße brach unter einem LKW un¬
vermittelt die Straßendecke ein . Hervor¬
tretende Wasserfluten führten zu einer
völligen Verkehrsstockung . Durch einen
Wasserrohrbruch war der Bod ^n ausge¬
höhlt worden . Auch die Gasrohrleitung
und die Kanalisation wurden beschädigt .
Die Reparaturarbeiten werden bis zum
Frühjahr dauern . Der Schaden wird auf
etwa 10 000 DM geschätzt .

Ein Meilenstein als Mordinstrument
Ottersweier bei Bühl (sch ) . Ein 47jäh -

riger Dentitt hatte den Silvesterabend in
einem Gasthaus verbracht , in dem einige
Burschen , wohl unter dem Einfluß des
Alkohols , in Streit geraten und unterein¬
ander handgreiflich geworden waren . Ohne
sich in die fremden Händel einzulassen ,
stand der Dentist schließlich auf und
machte sich auf den Heimweg . Hier wurde
er aber plötzlich von der einen Gruppe
der Radaubrüder überfallen und mit einem
Meilenstein so schwer am Kopf verletzt ,
daß er tot liegen blieb .

Spiel im Schloß ?
Mannheim (wü ) . Bei der Beratung des

Mannheimer Generalbebauungsplans wurde
vom Oberbürgermeister Dr . Cahn -Garnier
mitgeteilt , daß man die Absicht habe , das
Nationaltheater , das in einem umgebau¬
ten Kino spielt , in absehbarer Zeit im
Bereich des Mannheimer Schlosses wieder
erstehen zu lassen . Vorläufig allerdings in
bescheidenem Rahmen , vielleicht als
Schauspielhaus .

Kaum noch Arbeitslose
Mannheim (wü ) . Im Arbeitsamts¬

bezirk Mannheim ist die wirtschaft¬
liche Lage am Jahresende unverän¬
dert günstig geblieben . Bei insgesamt
130 123 Beschäftigten gab es nur 2014
Arbeitslose , so daß auf 100 Beschäf¬
tigte 1,5 Arbeitslose kommen . Die
Mannheimer Industrie ist seit der
Währungsreform ständig aufnahme¬
fähig für Fachkräfte geblieben , die
auch heute noch gesucht sind .

Annemirl begeistert am Arlberg
Die Werdenfelser Skikönigin Anne -

mirl Büchner -Fischer benützte die Ein¬
ladung zum Pokalrennen am Arlberg
zum ersten großen Auslandserfolg der
neuen Saison . Sie traf hier vor allem
auf die österreichische Olympiadritte
in der Abfahrt , Resi Hammerer , und
auf die Tschechin Nekvapilova , die
Neunte der Olympia - Kombination .
Während sich Annemirl in der Ah -
fahrt mit 2 :37,2 Min . Resi Hammerer
(2 :22,4 Min .) beugen mußte , gewann sie
im Torlauf in beiden Durchgängen
mit 1 :37 und 1 :42,2 Min . Resi als
Zweite benötigte 1 :44,9 und 1 :51,1 ,
während Nekvapilova hier den drit¬
ten Platz belegte . In der Kombination
wurde die Garmischer Skikönigin
Erste vor Resi Hammerer und Lena
Leismüller , Garmisch , die damit eben¬
falls einen schönen Erfolg davontrug .
Bei den Männern siegte Christi Pravda ,
Kitzenbühel vor Schneider , Arlberg ,
während Toni Bader , Garmisch , einen
ehrenvollen sechsten Platz belegte .

Sepp Weilers ununterbrochener
Siegeszug

Der überragende Mann auf den
deutschen Schanzen ist unbestritten
der Oberstdorfer Sepp Weiler . Sein
Siegeszug führte ihn von Garmisch
(77 m auf der großen Olympia -Schanze )
über Füssen (94 m ) nach Oberstdorf ,
wo er auf der Schattenberg -Schanze
mit 59 und 67 m vor Heini Klopfer
(63 + 63 m ) und Alfred Schäfer (59
und 63 m ) siegreich war .

Weilers sensationeller 94-m-Sprung
auf der neuen Kobel -Schanze ist nach
wie vor das Tagesgespräch bei den
„ Zünftigen “ . Die Freude über den ge¬
lungenen Schanzenbau und den neuen
deutschen Skirekord von 94 m ist um
so größer , als selbst ein Fachmann
wie C . I . Luther Weiten zwischen 90
und 100 m als ein Märchen bezeich -

Wir drehen den
Südamerika : Mit Befriedigung ver¬

merkt man in Brasilien die steigende
Zahl der Meldungen für die Fußball -
Weltmeisterschaft 1950. Mit den Nen¬
nungen von Irland , USA , Syrien und
Uruguay ist die Teilnehmerziffer auf
17 gestiegen . In Argentinien hat der
Verband als Antwort auf einen Spie¬
lerstreik 539 Berufsspieler der ersten
und zweiten Liga gesperrt und damit
praktisch auch die gesamte 1 National¬
elf kaltgestellt .

Spanien : Ben Barek , der marok¬
kanische Mittelstürmer , von Atletico
Madrid , erklärte , daß * er bei der
Weltmeisterschaft nicht für Spanien ,
sondern für Frankreich spielen wolle .
Als besonderes Merkmal des spani¬
schen Fußballs bezeiehnete er das
Ball -Halten und Ball -Führen , wäh¬
rend man in Frankreich den Ball
erlaufe .

Nordafrika : Mahjoub Abderrahman ,
der Mittelstürmer des marokkani¬
schen Clubs US Casablanca , erhielt
vom FC Barcelona ein Angebot von
sieben Millionen Franks .

Italien : In den Clubs der italieni¬
schen Zwanziger - Liga machen die
ausländischen Erwerbungen von sich
reden . Die Ungar Nyers (Internatio¬
nale Mailand ) , Mike (Bologna ) und
der Däne Hansen (Juventus Turin )
schossen für ihre Vereine entschei¬
dende Tore , während Italiens früher
so gefürchtete Stürmer viel an Schuß¬
kraft verloren haben .

Schweiz : Erstmals spielte in einem
Schweizer Fußballverein ein Neger .
Es war Bärbel , der beim Tabellen¬
zweiten Lausanne für den (im Län¬
derspiel gegen Irland ) verletzten Na¬
tionalmittelstürmer Friedländer ein¬
sprang und seine Sache ausgezeichnet
machte ,

England : Eine der ergreifendsten
Szenen im Liga - Fußball war der
Londoner Abschied Tommy Walkers ,
des „Gentleman am grünen Rasen “ .
Als der Schotte (der jetzt nach Edin¬
burgh zurückkehrt , um bei Hearts
eine Managerstelle anzutreten ) letzt¬
mals auf dem Chelsea -Platz lief ,
blieben ^ seine Kameraden am Spiel -

nete . Übrigens sprang Weiler am Ko¬
belhang nur von der II . Luke aus ,
also nicht unter Ausnutzung des vol¬
len Anlaufes . Er meinte , daß von
Luke III aus die 94 m noch übertrof¬
fen werden könnten .

Vorentscheidungen im deutschen
Eishockey

Der Triumphzug der Eishockey¬
mannschaft des VfL Preußen Krefeld
auf ihrer vierzehntägigen Reise nach
Süddeutschland erhielt am Schluß ,
als es gegen den deutschen Meister
SC Riessersee ging , noch zwei Dämp¬
fer . Bereits gegen den HC Augsburg
zeigte die Krefelder Kombination
alter und neuer Stars beim knappen
1 :0 Schwächen , die aber im Gar¬
mischer Winterland - Stadion etwas
verschwanden . Die Westdeutschen ris¬
sen sich gewaltig zusammen und lie¬
ferten Riessersee eine ebenbürtige
Partie . Nur durch einen Treffer des
altinternationalen Verteidigers Wild
siegten die Garmischer , die im Vor¬
jahr ein anderes Krefeld noch 10 :0
distanziert hatten , mit 1 :0 . Damit be¬
schreitet Riessersee den Weg zur sie¬
benten deutschen Eishockeymeister¬
schaft .

Deutsche Meisterschaft
Sp . T. Pkte ,

Preußen Krefeld 5 14 :4 8 :2
SC Riessersee 2 5 :1 4 :0
EV Füssen 2 11 :4 4 :0
VfL Bad Nauheim 5 13 :1 4 :6
Kölner EK . 1 0 :3 0 :2
HC Augsburg 4 4 :13 0 :8

Deutscher Jugendmeister im Eis¬
hockey wurde der Krefelder Eislauf¬
verein , der im Endspiel den SC Ries¬
sersee mit 6 :0 besiegte . Das Torver¬
hältnis von 35 :1 spricht für den guten
Krefelder Nachwuchs . Auf den Plät¬
zen folgen der SC Riessersee , VfL
Preußen Krefeld und der EV Füssen .

Fußball -Globus
feldrand stehen , applaudierten und
die Massen entboten Tommy dadurch
den Abschiedsgruß , daß sie ein altes
englisches Volkslied anstimmten .

Dänemark : Nach dem Abwandern
von rund einem Dutzend Spitzen¬
spielern nach Italien , Frankreich und
England kriselt es gewaltig im däni¬
schen Fußball . Der Nationalmittel¬
stürmer Carl -Aage Praest veröffent¬
lichte im „Ekstrabladet “ einen offenen
Brief , in dem er sagte : „Jetzt gibt es
kein Ausweichen mehr — entweder
wir Spieler bekommen für jedes
Match mindestens 50 bis 100 Kronen
oder wir streiken !“

Österreich : Als Ziel des österreichi¬
schen Fußballs im neuen Jahr nennt
Verbandskapitän Walter Nausch : „ So
schön spielen , wie es nur der Wiener
kann — und dabei so hart und so
schnell , wie es nur die Engländer
können . . . !“

Ungarn : Nach Abschluß der Vor¬
runde steht Ferencvaros Budapest
mit 76 :14 Toren als einziger der 16
Ligavereine ungeschlagen an der Ta¬
bellenspitze . Mit 450 000 Besuchern in
15 Treffen stellte der FTC auch einen
neuen Zuschauerrekord auf .

Ergebnisse der Bezirks - und Kreisklasse
In der Bezirksklasse , Staffel 1, schob

sich Hagsfeld (19 :9 P .) wieder vor Wein¬
garten (18 :8 P .) an die zweite Tabellen¬
stelle . Wiesental , das erst 9 Spiele aus¬
getragen hat , steht mH nunmehr 14 :4 P.
— nach Verlustpunkten — allerdings
noch günstiger . Aber auch der KFV
(14 :10 P .) und Neureut (13 :11) haben noch
nicht alle Hoffnungen auf den Titelge¬
winn aufgegeben . Während Heidelsheim
(3 :25 P .) aussichtslos auf dem letzten
Platz rangiert , wird es zwischen Eggen¬
stein , Odenheim und Neudorf noch zu
harten Kämpfen um den Klassenverbleib
kommen .

Kreisklasse A , Staffel 1 : Kleinsteinbach
— Pfaffenrot 4 :1, Stupferich — Bretten
1 :0 , Rüppurr — Busenbach 2 :0 . Staffel 2 :
Spfr . Forchheim — Grünwinkel 1 :1, Ruß¬
heim — Neuburgweier 4 :1, Linkenheim
— Blankenloch 0 :2 , Malsch — Hoch¬
stetten 0 :4 .

Der Mann mit den Klingeldrähten im Arm

Veranstaltungen

Des großen Erfolges wegen bis
einschl . 13. 1. 1049 prolongiertl

MARGARET LOCKWOOD
Englands berühmteste und
beliebteste Filmdarstellerin

in

Das ergreifende Schicksal einer
Frau und Mutter , nach dem
Roman von Flora Sandstrora .

Im Beiprogramm : Lincoln-Tunnel

Tfigl . ; 11.00 , 13.15, 15.30, 17.45,
20.00 Uhr,LgloriaJ

AM RON DILLPLATZ

Bholnnnlri Nur noch b. Donn. nUg
nflcinyOlU 15 00,17 .30,20.00 Uhr
Grear Gg ion im Dia Entscheidung

• HU 1 Nur noch b. DonntrttigS II A L II 15.00,17 .30, 20 .00 Uhr
Purtech KALKUTTA

KURBEL „
H

3 30 , e
18.30 ■ 21 Uhr: „ DRAUFGÄNGER“

MARKGRAFEN
Wiedersehen mit Adele Sandrock , in
dem Film „Eva“, nach Franz Lehärs
Operette mit Magda Schneider , Hans
Söhnker , Heinz Rühmann , Hans Moser
u . a . Nur bis Do . : 15.30, 17.45, 20.15.

Zu kaufen gesucht

20 MM

Bk2m Ä m

Großer Kleiderschrank , gut erhalten , su
kaufen gesucht . Angebote mit Preis
unter ESI 30 346 an SAZ Karlsruhe .

Kriminal- , Wildwest -, Liebes- u . Sitten¬
romane ; z . kf. ges . 53 30330 SAZ Khe.

2 Liter BMW - Aggregate , Motore , Ge¬
triebe , Hinter - und Vorderachsen , Len-

I
kungen , Bremstrommeln usw ., zu gün¬
stigen Preisen , zu kaufen gesucht . G3
30 333 »a (AZ KvUmfec ufectca .

Hinweise
Öffentliche Versteigerung . Morgen , Mitt¬

woch, 12. Januar , von 9— 17 Uhr , im
Saal des Restaurant „zum Elefanten ’ ,
Kaiserstr . 42. — Es werden versteigert
u . a . : Piano , Tafelklavier , Radios , Ak¬
kordeon , Musikinstrumente , Betten , Fe¬
derbetten , Polstersessel , Stahlmöbel für
Büro, Ölgemälde , D .-Pelzmäntel , H .-
Pelzjacke , H .-Wintermäntel , am. Da¬
men u . Herren -Kleider '. Schuhe , ca . 50
m Teppich - Läufer , Teppiche , Uhren ,
komplette Bade - Einrichtung u . a . m .
„Beste Gelegenheit f . billigen Erwerb !“
Karlsruher Auktionshaus Hans Peter ,
Melanchthonstraße 4. — Telefon 2950.

Stellen -Angebota

Futterkalk -Vertreter , zum Verk . an Ver¬
braucher gesucht . Angeb unter D 3044
an Ann .-Exp. WELTNER , Stuttgart -O .,
Stöckachstraße 1.

Immobilien

Großhdlg . s . 1—2 Räume , f . Büro u. Lag -,
mögl . Bahphofggd . IS] 30 338 SAZ Khe.

Zu verkaufen
!Neuer Sportsakko , dunkelblau , Schnei¬

derarbeit , Gr . 46, für 50 DM , zu verk .
Ang . u . 4235 beförd . RING-WERBUNG,
(17 a) Karlsruhe/Bd ., Kaiser -Allee 139.

Perserteppich (Veramin ) , antik , 190X 230,
aus Privathand , su varkaufan . Angab .
unt . S/1941 an Anzeig .-Varm . QUNTER
MUHL, (14 b) Freudenstadt .

Kompl., man . eichenes Schlafzimmer, mit
Matratzen u . Federbetten , sehr preisw .
zu verkaufen . £SJ 30 339 an SAZ Khe.

Einige gebrauchte Nähmaschinen , zu ver¬
kaufen . Nähmaschinen - Scheidt, Karls¬
ruhe , Kaiserstraße 50 .

Gr . Album v . Weltkrieg 14—18, m . 270 kl .
PildaiB, int verk. 13 30 349 SAZ Kbe .

Kreissäge z . Bauholzschneiden , m . 10 PS -
Mot ., Kreissägenschärfer Laufschienen
mit Rollwagen u . versen . Sägeblätter ,
sofort z . verk . S3 30 331 an SAZ Khe.

Tiermarkt

Zwei große Einsteil -Schweine, preiswert
\ zu verkauf . tS3 6001 an SAZ Ettlingen .

Geschäftliche Empfehlungen

Fiir ihr Altgotd
und Altsilbei

(Schmuck, Münzen , Zahngold ) erhalten
Sie die höchsten Tagespreise bei der
Badisch. Edelmetallverwertung o . H . G .
Karlsruhe , Kaiserstr . 32 . (Auch Mitt¬
woch ganztägig geöffnet .)

Gebrochene Fahrradrahmen
nicht wegwerfen !
Fachmännische Reparaturen preiswert
durch Firma Reuter , Fahrzeugbau ,Khe-Rintheim , Finkenschlagweg 22.

Rückladung
aus allen Richtungen gesucht . Spezial-
Möbeltransport Edmund Knoth ,
Karlsruhe , Kaiserstraße 93. Tel . 5952.

radio : y-7/ .
•

TISCHE, PLATT ! NSPU E
SCHALLPLATTEN

DiaCAfubS SchDt» mtr .17• I3SBCK1 Telefon 6092

C ) EITMANN
Sffrff- Twrfrew,

Jeif -
JalvgcbH
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Zuschneiden n . Anprobieren v Damen-
u. Kinderkleidung Böhringer SchiT -
merstraße 2, Telefon 7680. Linie 5
Haltestelle Moltkestraße .

Handleiterwagen — Kastenwagen , ab
DM 35.—. Hasler Viktoiiastraße 5.

Kriegsstraße 76 , Ruf 1419

unddie

\ÖZöS 0 Vdtää
HOHlSCHUFFl
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